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frazRückgang Handlungsbedarf
Seit Januar haben die
Schaffhauser Spitäler mit
dem Spitalrat ein neues
Führungsgremium. Der
fünfköpfige Rat wird von
Edgar Hänseler präsidiert.
Im «Wochengespräch» er-
zählt er von den ersten Er-
fahrungen und vom Hand-
lungsbedarf im Spital.

• Kulturprojekt «Aussicht
auf die Rücksicht» sorgt
für rote Köpfe
• M. Night Shyamalan ver-
wirrt mit seinem Märchen
«The Lady in the Water»
• Theater Sgaramusch ins-
zeniert royalen Zickenkrieg
• Edle  Tropfen an der
Wiiprob im Kreuzgang

Um 13,5 Prozent sind die
Besucherzahlen in den
Stadtbibliotheken zurück-
gegangen, seit die Benüt-
zung kostenpflichtig ist.
Claudia Clavadetscher,
Leitern der Freihandbiblio-
thek, ist aber zuversicht-
lich. Immerhin stehen auch
einige Neuerungen an.

Heimisch
werden
Fremd sein ist nicht immer ein-
fach. Das Wohnortmarketing
und die Industrievereinigung
Schaffhausen haben die Initia-
tive ergriffen und bieten den in
den IVS-Firmen beschäftigten
Neuzuzügern Einführungsver-
anstaltungen an, an denen sie
viel Wissenswertes über ihre
neue Wohnregion erfahren. Ein
Angebot, das sich auf weitere
Bevölkerungsgruppen ausdeh-
nen liesse.
(Foto: Peter Pfister)
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... und nie mehr geht die Sonne auf?

Da fühlt man sich doch glatt in
die Siebziger- und Achtzigerjahre
zurückversetzt, als Volksinitiati-
ven von Linksparteien und Ge-
werkschaften von den bürgerli-
chen Gegnern jeweils mit sturer
Regelmässigkeit so verteufelt
wurden, als ob der Untergang des
Abendlandes unmittelbar bevor-
stehen würde. Sei es nun die
Reichtumssteuer, die Volkspen-
sion oder das Verbot von Waffen-
exporten, um nur ein paar Bei-
spiele zu erwähnen, immer droh-
te dem Vaterland höchste Gefahr,
sollte das Volksbegehren an der
Urne angenommen werden.
Egal, wie übertrieben die Argu-
mente der Gegner auch waren,
meistens erreichte die dumpfe
Angstmacherei das angestrebte
Ziel.

Inzwischen ist diese Waffe
reichlich stumpf geworden,
trotzdem versuchen jetzt die
Gegner der so genannten Kosa-
Initiative, den gleichen abgegrif-
fenen Trick noch einmal anzu-
wenden, weil ihnen, wie neuste
Umfragen zeigen, die Felle
davonzuschwimmen drohen.
Die Initiative des «Komitees für
eine sichere AHV (Kosa)» möch-

te künftig einen grossen Teil der
Gewinne der Nationalbank
dem Ausgleichsfonds der AHV
zuführen – eine offensichtlich
populäre Idee. Die Kehrseite
der Medaille: Die Kantone wür-
den neu nur noch eine statt 1,6
Milliarden Franken erhalten,
während die Bundeskasse leer
ausginge (heute erhält der Bund
800 Millionen Franken).

Vollkommen unsinnig, zetern
die Gegner aus FDP, SVP und
CVP und entwerfen ein ganzes
Szenario fürchterlicher Konse-
quenzen, sollte das Volk am 24.
September für die Kosa-Initiati-
ve tatsächlich ein Ja in die Urne
legen. Sie behaupten, die Natio-
nalbank werde «verpolitisiert»,
wenn sie den Löwenanteil ihres
Gewinns der AHV abzuliefern
habe, und die Kantone müssten
mit Sicherheit die Steuern erhö-
hen oder bei der Bildung und
beim öffentlichen Verkehr spa-
ren, sollten sie 600 Millionen
Franken pro Jahr weniger be-
kommen. Ausserdem werde die
Nationalbank zu einer riskanten
Anlagepolitik gedrängt, um mehr
Gewinn zu machen, so dass die
Hypozinsen und Mieten steigen
würden. In dieser unglaublichen
Liste von kalt berechnender
Schwarzmalerei fehlt nur noch
die Prophezeiung, dass nach dem
24. September nie mehr die Son-
ne aufgeht, wenn das Volk anders
entscheidet, als ihm die Nein-
Front suggeriert.

Was soll das Getöse? Der
Lärm verdeckt, dass die Gegner

keine Alternative zu bieten ha-
ben. Auch sie wissen, dass die de-
mografische Entwicklung (im-
mer mehr Rentnerinnen und
Rentner werden von immer we-
niger aktiven Arbeitskräften fi-
nanziert werden müssen) über
kurz oder lang einschneidende
Massnahmen erzwingt, aber im
Abstimmungskampf wartet man
vergebens auf das klare Konzept
der Gegner für die rechtzeitige
Bewältigung dieser absehbaren
Entwicklung. Die Option Erhö-
hung der Mehrwertsteuer ist
durch einen vor zwei Jahren ge-
fällten Volksentscheid vom Tisch.
Bleiben also langfristig, wenn
nichts weiter geschieht, nur die
Erhöhung der AHV-Beiträge, die
Anhebung des Rentenalters und
die Senkung der Renten, damit
das Sozialwerk AHV in zwanzig,
dreissig Jahren nicht in Schief-
lage gerät.

Oder eben Zuschüsse aus zu-
sätzlichen Quellen wie beispiels-
weise die Gewinne der National-
bank. Sie werden nicht das gan-
ze Problem lösen können, aber
sie tragen dazu bei, das bedeu-
tendste Sozialwerk der Schweiz
wenigstens mittelfristig zu si-
chern. Alle jene Zeitgenossinnen
und Zeitgenossen, die keine tol-
len Löhne verdienen und nicht
auf eine prall gefüllte zweite
Säule für das Alter hoffen dür-
fen, sind auf eine funktionieren-
de AHV angewiesen. Sie lassen
sich hoffentlich von den Räuber-
geschichten der Kosa-Gegner
nicht ins Bockshorn jagen.

Bernhard Ott
über die Kosa-
Initiative und
ihre Gegner.
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Stadtbibliotheken: Die Gebühr sorgt für einen Besucherrückgang

«Es wurde auch Unmut laut»
13,5 Prozent weniger Besu-

cher ist das vorläufige Resul-

tat drei Monate nach Einfüh-

rung der Bibliotheksgebühren

in der Stadt. Nach dem ersten

Schock gibt sich die Biblio-

theksleitung aber zuversicht-

lich – nicht zuletzt auch des-

halb, weil nach einem Umbau

im November einige Neuerun-

gen geplant sind.

MICHAEL HELBLING

Keine Frage – eitel Freude
herrschte beileibe nicht, als be-
kannt wurde, dass die Stadtbi-
bliothek und die Freihandbiblio-
thek Agnesenschütte Gebühren
für die Benützung einführen
würde. Seit Mai dieses Jahres
bezahlen Benützerinnen und
Benützer der beiden Stadtbibli-
otheken 30 Franken pro Jahr,
wenn sie im Kanton Schaffhau-
sen leben, 40 Franken, wenn sie
von ausserhalb kommen. Be-
wohner der Stadt und unter 18-
Jährige sind von den Gebühren
befreit. Die Altersgrenze von 18
Jahren kam nicht zuletzt auf In-
itiative der Bibliotheken zustan-
de. Dass sich diese Gebühren
auch in den Besucherzahlen
niederschlagen würden, war für
Claudia Clavadetscher, Leiterin
der Freihandbibliothek, klar.
«Als ich aber letzte Woche aus
den Ferien gekommen bin, war
ich schon etwas erschrocken
über die ersten Zahlen», erzählt
sie. Um 13,5 Prozent seien die
Ausleihen durchschnittlich in
den ersten drei Monaten seit
Einführung der Gebühr zurück-
gegangen.

UNMUT UND VERSTÄNDNIS

Man habe wohl mit einem Rück-
gang gerechnet, nicht aber
derart. Die Reaktionen beim
Publikum waren denn auch un-
terschiedlich: «Tatsächlich wur-
de auch Unmut laut, und es gab

einige Benützerinnen und Be-
nützer, die ihr Kärtchen abgege-
ben haben», bedauert Clavadet-
scher. Viele hätten aber auch Ver-
ständnis aufgebracht, weil sie
sich das von anderen Bibliothe-
ken schon gewohnt waren. Am
schwersten mit den Gebühren
täten sich gemäss Clavadetscher
Benützerinnen und Benützer,
die im Kanton wohnen und die
es bis anhin gewohnt waren, die
Dienste der Stadtbibliotheken
kostenlos in Anspruch zu neh-
men. Clavadetscher hat dafür
jedoch Verständnis, weil die bei-
den Stadtbibliotheken die Funk-
tion einer Kantonsbibliothek er-
füllten. «Politisch gesehen hätte
man das aber auch anders lösen
können, wenn man beispiels-
weise den Beitrag des Kantons
erhöht hätte», meint sie.
Immerhin beträgt der Anteil der
Benutzer aus dem übrigen Kan-
ton mit 27,5 Prozent mehr als
einen Viertel, wie der Jahresbe-
richt 2005 ausweist. Im Ver-
gleich dazu: 56 Prozent der ak-
tiven Benutzerinnen und Benut-
zer wohnen in der Stadt.

Die Auswirkungen des Besu-
cherrückgangs spüren die Bibli-
otheksmitarbeitenden unmittel-

bar. Viel weniger Arbeit hätten
sie zwar nicht, es gebe genug an-
dere Arbeiten. Merklich ins Ge-
wicht fallen aber die grösseren
Präsenzbestände, wie Clavadet-
scher ausführte. «Es sind mehr
Bücher und Medien da, und wir
sind ohnehin schon knapp mit
dem Platz», schildert sie die der-
zeitige Situation. Als Massnah-
men würden vermehrt Titel aus-
geschieden, konkret: in die
Stadtbibliothek überführt oder
in der Bibliothek zum Mitneh-
men angeboten. CDs und DVDs
etwa werden zudem neu in
platzsparenden Hüllen gelagert.
Doch dies seien Übergangslö-
sungen, mit denen aber bis auf
Weiteres weitergearbeitet wer-
den muss, denn, so Clavadet-
scher weiter: «Die räumlichen
Möglichkeiten sind ausge-
schöpft.»

NEUERUNGEN AB DEZEMBER

Dennoch hat Claudia Clavadet-
scher Grund, zuversichtlich zu
sein, sind doch die Gebühren
nicht das einzige Neue bei der
Agnesenschütte. Manche Neue-
rung, die noch ansteht, ist näm-
lich ganz im Interesse der Kund-

schaft: Im November etwa wird
der Empfangsbereich neu ge-
staltet. Die Theke wird dabei
neu drei Arbeitsplätze (bisher
nur zwei) für die Mitarbeiten-
den in der Bibliothek bieten,
wobei einer dieser Plätze für
Beratungen zur Verfügung ste-
hen soll, wie Clavadetscher er-
klärte: «Die Beratung ist nach
wie vor ein Kerngeschäft der Bi-
bliotheken.» Zu den weiteren
Neuerungen gehört auch die
themenorientierte Medienprä-
sentation, die für einen thema-
tisch ausgerichteten Medienmix
sorgt. Für diese Arbeiten wird
die Agnesenschütte während
des gesamten Novembers ge-
schlossen bleiben und am 2. De-
zember mit einem Tag der offe-
nen Tür wiedereröffnet.

Darüber, wie lange die Ge-
bühr für die Benutzung der Bi-
bliothek noch aufrechterhalten
würde, mochte Clavadetscher
noch keine Aussagen machen.
«Das hängt davon ab, wie die
Verhandlung über die Abgel-
tung der Zentrumslasten lau-
fen», verweist sie auf die politi-
sche Dimension der Gebühr.
Verhandlungen seien aber in
Gang.

13,5 Prozent Besucherrückgang sind kein Klacks. Dank geplanter Neuerungen hofft die Agnesenschütte
aber über kurz oder lang wieder auf mehr Zulauf.   (Foto: Peter Pfister)
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«Es ist einiges in Bewegung»
az Edgar Hänseler, Sie sind seit
Jahresbeginn Präsident des neu
gebildeten Spitalrats. Welche be-
sonderen Kompetenzen bringen
Sie in dieses Gremium ein?
Edgar Hänseler Ich habe zusätzli-
che Ausbildungen in Organisati-
onsentwicklung und Konflikt-
management abgeschlossen.
Das ist vielleicht eine unge-
wöhnliche Kombination für ei-
nen Naturwissenschafter. Meine
Arbeit war zudem immer inter-
disziplinär geprägt. Auch das
hilft mir im Spitalrat sicher.
Dazu gesellt sich meine Erfah-
rung beim Aufbau einer neuen
Organisation für das universitä-
re Zentrum für Labormedizin
und Pathologie, wo es galt, ver-
schiedene Kulturen zusammen-
zubringen. Das ist eine Frage-
stellung, wie sie sich jetzt auch
in Schaffhausen stellt. Beim Zu-
sammenrücken des Psychiatrie-
zentrums mit dem Akutspital
und der Geriatrie treffen
teilweise unterschiedliche
Denkweisen aufeinander.

Wenn Sie nach etwas mehr als
einem halben Jahr zurückbli-
cken: Wie ist die Einarbeitung
des Gremium verlaufen?
Die Arbeit innerhalb des Spital-
rats, dem die vier gewählten
Mitglieder und die Regierungs-
rätin Ursula Hafner-Wipf ange-
hören, hat sich sehr gut angelas-
sen. Es ist keineswegs selbstver-
ständlich, dass fünf in ihrem Be-
ruf erfolgreiche Persönlichkei-
ten, ohne sich vorher zu kennen,
derart problemorientiert und ef-
fizient zusammenwirken. Auch
mit der Spitalleitung und der
Geschäftsleitung des Psychia-
triezentrums besteht eine gute
Zusammenarbeit. Alle sind sehr
engagiert.

Einer der von aussen wahr-
nehmbaren Aspekte beim Orga-
nisationswechsel waren Be-
fürchtungen der Chefärzte-
schaft vor Machtverlust im neu-
en System. Wie ist der Spitalrat
mit diesen Ängsten umgegan-
gen?

Mit dem Spitalrat ist eine neue
hierarchische Ebene geschaffen
worden, die sich wohl nicht alle
gewünscht haben. Es ist deshalb
durchaus denkbar, dass wir mit
Ängsten und Widerständen kon-
frontiert werden und dass auch
Konflikte entstehen. Für mich
ist das jedoch ein normaler Vor-
gang. Wir müssen von der An-
nahme wegkommen, Konflikte
seien immer etwas Schlimmes.
Konflikte sind Ausdruck unter-
schiedlicher Sicht- und Denk-
weisen. Wir müssen versuchen,
die Energie, die in dieser Situa-
tion steckt, konstruktiv umzu-
setzen. Voraussetzung dafür ist,
die Dinge auch dann auf den
Tisch zu legen, wenn sie schwie-
rig sind.

Welchen Stellenwert hat die Tat-
sache, dass die vier Gewählten
Mitglieder von aussen kom-
men?
Das ist ein grosser Vorteil. Wir
sind lokal nicht verflochten, und
niemand im Spitalrat hat seine
Aufgabe aus rein finanziellen
Interessen übernommen. Das
Honorar ist im Verhältnis zum
Aufwand bescheiden. Das alles
gibt uns die Freiheit, sachorien-
tiert für die Zukunft der Spitäler
zu argumentieren.

«Struktur folgt Strategie» lautet
Ihre intern kommunizierte Lö-
sung. Welcher Strategie soll die
Struktur folgen?
Wir haben die Strategie zusam-
men mit der Spitalleitung und
Geschäftsleitung als Entwurf
formuliert. Dieser zirkuliert nun
zur Vernehmlassung. Ich schät-
ze, das Papier wird bis Ende Jahr
fertig gestellt.

Lässt sich heute schon etwas
zum Handlungsbedarf sagen?

«Klare Vorgaben,
was passieren
muss»

Seit Jahresbeginn
präsidiert Edgar
Hänseler den neu
gebildeten
Spitalrat. (Foto:
Peter Pfister)
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Unser Spitalwesen verfügt über
eine sehr gute Medizin und Chi-
rurgie und ist mit den anderen
Fachdisziplinen bestens aufge-
stellt. Allerdings ist die Medizin,
die wir hier betreiben, noch zu
teuer. Im Quervergleich mit an-
deren Spitälern und Benchmarks
sind unsere Fallkosten zu hoch.
Daraus leitet sich ein erster
Handlungsbedarf ab. Ein Teil un-
serer Strategie muss deshalb die
Orientierung an diesen Bench-
marks sein. Die Spital- und Ge-
schäftsleitung hat klare Vorgaben
erhalten, wie wir in den kom-
menden Jahren näher an diese
Benchmarks herankommen wer-
den.

Kurz bevor der Spitalrat sein Amt
antrat, hat die Spitalleitung eine
Kostensenkung um sechs Prozent
und einen Stellenabbau angekün-
digt. Die Vorwegnahme dieses
strategischen Entscheids wurde
nicht überall als geschickt emp-
funden. Wie hat der Spitalrat die-
ses Vorgehen gesehen?
Weil es ein Schritt in die richtige
Richtung war, konnte unser Gre-
mium auch hinter diesem Schritt
stehen. Man hat wohl in der Spi-
talleitung den dringenden Hand-
lungsbedarf erkannt und ange-
nommen, es könnte zu lange dau-
ern, bis der Spitalrat eingearbeitet
ist.

Sie kommen aus Zürich mit einer
völlig anderen Spitallandschaft.
Unser Kantonsspital hat ein be-
scheidenes Einzugsgebiet, mit
vielleicht 80‘000 bis 100‘000 Ein-
wohnerinnen und Einwohnern.
Kann ein Spital mit diesem einge-
schränkten Potenzial auf lange
Frist überhaupt wettbewerbsfähig
bleiben?
Wir vergleichen uns natürlich mit
Spitälern ähnlicher Grösse und
Positionierung. Als Referenzgrös-
se stehen beispielsweise Winter-
thur, Wetzikon oder Uster.
Mittlerweile wissen wir recht gut,
wo wir als Gesamtunternehmen
stehen. Weil wir wissen, was im
Gesundheitswesen noch auf uns
zukommt, müssen wir alle Abläufe
überprüfen, mit der Frage, wo wir
die Arbeit noch besser und effizi-
enter leisten können. Gleichzeitig
müssen in allen Bereichen auch
die Qualitätsstandards überprüft
werden.

Ein Versorgungsgebiet mit
80‘000 Menschen ist für ein Kan-
tonsspital durchaus ausreichend.
Wir müssen uns jedoch auch dar-
um bemühen, diese Leute tatsäch-
lich zu uns zu bringen. Dazu müs-
sen wir eine exzellente Medizin
anbieten, damit es absolut keinen
Grund gibt, woanders hinzuge-
hen.

Unsere Kleinheit hat auch Vor-
teile. Wir können in Schaffhausen
eine Betreuung garantieren, wie
sie in einem grösseren Spital kaum
zu erreichen ist. Ich bin überzeugt,
das Spital Schaffhausen wird seine
Berechtigung behalten. Wir müs-
sen daran aber aktiv arbeiten.

Wie sieht die Schweizer Spital-
landschaft in fünf oder zehn Jah-
ren aus? Welche Rolle spielt dann-
zumal das Kantonsspital?
Klar ist, dass wir heute schweiz-
weit bei rückläufiger Aufenthalts-
dauer zu viele Betten haben. Im
Kanton Schaffhausen haben wir
die Bettenzahl schon leicht redu-
ziert. Allenfalls wird man in die-
sem Punkt noch einen weiteren
Schritt machen müssen.

Wie sich die Spitallandschaft in
naher Zukunft darstellt, wird auf
der politischen Ebene entschie-
den. Die Politik tut sich jedoch
schwer. Im Ständerat werden das
Krankenversicherungsgesetz und
die Spitalfinanzierung diskutiert.

Man findet sich zurzeit allerdings
nicht mit den Kantonen. Die Leis-
tungserbringer vertreten völlig
andere Ansichten als die Kantone,
und noch einmal andere hat der
Bund.

Entschieden ist die Einführung
der Fallkostenpauschalen für das
Jahr 2009. Ich gehe davon aus,
dass in den nächsten fünf bis zehn
Jahren die Kantonsgrenzen im
Gesundheitswesen fallen werden.
Es ist sogar möglich, die Landes-
grenzen zu öffnen. Auch die Zu-
sammenarbeit mit den Kranken-
versicherern wird sich verändern.
Es ist also einiges in Bewegung.

In den letzten Jahren haben sich
die privaten Spitäler immer bes-
ser in Position gebracht. Welchen
Einfluss hat dieser zunehmende
Wettbewerb auf die öffentlichen
Institutionen?
Der Konkurrenzdruck wird deut-
lich wachsen. Das ist auch der
Grund, weshalb wir jetzt unsere
Kosten in den Griff bekommen
müssen. Die Spitäler Schaffhau-
sen müssen mit ihrer medizini-
schen Leistung wettbewerbsfähig
sein. Wir streben eine Top-Qualität
zu möglichst tiefen Kosten an.

Führt diese Effizienzsteigerung
für die Patienten nicht zwangsläu-
fig zu einem Abbau der persönli-
chen Betreuung?
Nein. Es wäre nicht Ausdruck ei-
ner guten Qualität, würde die
ärztliche und pflegerische Betreu-
ung reduziert. Qualität und Effi-
zienz sind kein Widerspruch.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Qualität und
Effizienz sind kein
Widerspruch»

Edgar Hänseler (rechts) im Gespräch mit Markus Malagoli, dem Vorsit-
zenden der Spitalleitung.       (Foto: Peter Pfister)

Edgar
Hänseler
Zum Jahresbeginn
nahm in Schaffhau-
sen der Spitalrat, das
neue Aufsichtsgremi-
um der Schaffhauser
Spitäler, seine Arbeit
auf. Präsidiert wird
der fünfköpfige Rat
von Edgar Hänseler.
Der 53-Jährige hat
sich nach seinem Stu-
dium in der Labor-
medizin engagiert.

Zunächst als Labor-
leiter am Züricher
Uni-Spital tätig, ver-
brachte er  danach
eineinhalb Jahre in
den USA. Nach der
Rückkehr leitete er
neben der For-
schungsarbeit ver-
schiedene interdiszip-
linäre Projekte.
Zudem baute er das
universitäre Zentrum
für Labormedizin und
Pathologie auf, wo
unterschiedliche Dis-
ziplinen zusammenar-
beiten. Dem Zentrum
stand Hänseler in den
vergangenen drei Jah-
ren als Geschäftsfüh-
rer vor. Parallel dazu
präsidiert er in einem
mittleren Pharma-
Unternehmen den
Verwaltungsrat. Auch
in verschiedenen
schweizerischen
Kommissionen,
beispielsweise zur
Qualitätssicherung
der medizinischen
Diagnostik arbeitet
er mit.

Seit 2000 hat er
eine Professur an der
Uni Zürich inne, wo
er Vorlesungen zu kli-
nischer Chemie, La-
bormedizin und zu
Managementfragen
hält. Inzwischen
blickt der Spitalrats-
Präsident auf 22 Jah-
ren im Spitalwesen
zurück. (ph.)



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Christkatholisch zum Mitreden
Ein Kurs für alle,
die über die christkatholische Kirche
besser Bescheid wissen wollen.

6 Donnerstagabende
19.00 bis spätestens 21.30 Uhr

Daten: 7. und 14. September,
26. Oktober, 9. und 23. November,
7. Dezember.

Kursort: Kirchgemeindesaal
Beckengässchen 29.

Weitere Auskünfte und Anmeldung:
Telefon 052 625 19 93.

Samstag, 2. September

10.00 Uhr St. Johann
Marktrast & Gschichte-Märkt für
Chind

19.15 Uhr St. Johann
Musikalische Lesung (Urauffüh-
rung): «Der letzte Stunden-
schlag» – Kriminalerzählung von
Peter Zeindler (persönlich anwe-
send), gelesen von Gerd Andre-
sen; Helena Winkelman (Violine),
Anders Miolin (13-String-Guitar)
& Lara Schaffner (Orgel); Einfüh-
rung: Pfr. A. Heieck

Sonntag, 3. September

10.00 Uhr Steig
Jugendgottesdienst: Pfrs. Karin
und Martin Baumgartner und Pfr.
Markus Sieber
Familien- und Festgottesdienst
mit grossem Bazar.

10.00 Uhr Steig
Sonntagschule: Pfrs. Karin und
Martin Baumgartner und
Pfr. Markus Sieber
Familien- und Festgottesdienst
mit grossem Bazar.

10.00 Uhr Steig:
Familien- und Festgottesdienst
mit grossem Bazar. Gottesdienst
mit Pfarrer Markus Sieber, Pfrs.
Karin und Martin Baumgartner;
Urs Pfister und Bigband
«tonuM»; Chor von Kindern.
Ab 11.15 Uhr  Verkauf der
hergestellten Produkte und
Musik der Steelband Quilombo.
Ab 12.15 Uhr  Mittagessen.
Ab 13.00 Uhr  Programm für
Kinder und Erwachsene. 1
6.30 Uhr Schlussbouquet.
Wir sind dringend auf Kuchen
angewiesen! Dankend nehmen
wir sie entgegen am Samstag,
2. September, 14 bis 16 Uhr, und
vor dem Gottesdienst am
Sonntag.

10.00 Uhr Zwinglikirche
Kein Gottesdienst im Zwingli –
wir nehmen am Festgottesdienst
in der Steigkirche teil.

10.15 Uhr St. Johann/Münster
Gottesdienst gemeinsam mit der

Münstergemeinde im St.Johann:
«Konflikt mit Gott» – zu Ps. 22,2
und Peter Zeindlers Kirchen-
kriminalerzählung «Der letzte
Stundenschlag»; Pfr. A. Heieck;
Mitwirkung: Peter Zeindler,
Lesung & Peter Leu, Orgel;
Chinderhüeti; Apéro

Montag, 4. September
07.30 Uhr AK + SH

Ökumenische Morgenbesinnung
in der St.-Annakapelle beim
Münster fällt aus.

17.00 Uhr St. Johann
Arche im Unterrichtszimmer
Pfarrhaus Frohberg

Dienstag, 5. September
07.15 Uhr St. Johann:

Meditation am Dienstagmorgen

14.00 Uhr Zwinglikirche
Lismergruppe ausnahmsweise
am Dienstag im Unterrichts-
zimmer! Ab Donnerstag ist das
Untizimmer wegen Renovation
gesperrt!

14.30 Uhr St. Johann
Lesekreis im Dachzimmer
Ochseschüür

Mittwoch, 6. September
19.30 Uhr St. Johann:

Kontemplation (gesamt-
städtisch)

Donnerstag, 7. September
18.45 Uhr Münster

Abendgebet mit Meditation im
Münster

Freitag, 8. September

15.00 Uhr St. Johann
Bibelstunde im Alters- und
Pflegeheim Schönbühl, Pfr.
A.Heieck

Vorschau
Sonntag, 10. September
19.00 Uhr Münster

Thomasmesse: Thema:
«contra.gewalt»

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 3. septembre
10.15 Chapelle du Münster: Culte

célébré par M. G. Riquet

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Samstag, 2. September
09.45 Reformierter Gottesdienst im

Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 3. September
09.30 Neues über Judas Iskariot, Got-

tesdienst mit Peter Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 3. September
09.30 Gottesdienst, M. Schweizer, Pfr.,

Akkordeon-Orchester Schaff-
hausen (AOS) – Kollekte Verein
Erwerbslosentreffpunkt

10.30 Jugendgottesdienst mit AOS

Dienstag, 5. September
07.45 Besinnung am Morgen in der Kir-

che

20.00 Meditation

Mittwoch, 6. September
14.30–17 Uhr: Spielfest im HofAcker-

Zentrum

Donnerstag, 7. September
ab 12.15 Uhr: Mittagstisch, HofAcker-

Zentrum
Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 2. September
09.30 Gottesdienst
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Wie die FDP-Volksinitiative «35 statt  50 Grossstadträte» zustande gekommen ist

Im Sog des Erfolgs der Mutterpartei
Ende August 2004, quasi im

Strudel der Gesamterneue-

rungswahlen, stimmten die

Schaffhauserinnen und Schaff-

hauser – zur Überraschung vie-

ler – mit 70 Prozent der FDP-

Initiative «60 Kantonsräte sind

genug» zu. Derart beflügelt be-

schloss die städtische FDP, den

Grossen Stadtrat ebenfalls zu

verkleinern, von 50 auf 35 Sit-

ze. Ob sie den Erfolg der Mut-

terpartei wiederholen kann?

BEA HAUSER

Bei einer Verkleinerung des Grossen Stadtrats wird ein Demokratieabbau befürchtet. Zudem würde die
Belastung jedes einzelnen Mitglieds unvorstellbar gross.         (Foto: Rolf Baumann)

terpartei gleichzutun. Schon an
der Parteiversammlung der FDP
Stadt im September 2004 sagte
Parteipräsident Martin Egger, man
wolle nun den «Schwung nützen».
Eine beträchtliche Zahl an jünge-
ren Parteimitgliedern packte die
Gelegenheit am Schopf und lan-
cierte die Volksinitiative «35 statt
50 Grossstadträte».

NICHTS GEHOLFEN

Zwar waren die damals anwesen-
den FDP-Grossstadträte der Mei-
nung, wenn überhaupt hätte eine
Reduktion auf 40 Ratsmitglieder
auch genügt. Aber die Initiative
war gestartet, nur geholfen, was
viele hofften, hat ihre Lancierung
bei den damaligen Wahlen in der
Grossen Stadtrat nicht. Die FDP
verlor einen Sitz, den sie aber mit
dem Einzug eines Jungfreisinnigen
wettmachen konnte. Sie blieb bei
elf Sitzen stehen. Am 23. Novem-
ber 2004 – also fünf Tage vor der
Wahl für den Grossen Stadtrat –
wurde die Inititative «35 statt 50
Grossstadträte» mit 662 gültigen
Unterschriften eingereicht.

Es dauerte bis zum Januar 2006,
bis das Volksbegehren im Grossen
Stadtrat behandelt wurde. Die De-
batte entwickelte sich zu einem

«Votenmarathon», wie die «SN»
damals schrieben, und die «az» ti-
telte sogar «Wenn die SVP ein Ar-
tensterben fürchtet ...». Beide Be-
richterstatter stellten nämlich fest,
dass es nur noch gerade fünf Frei-
sinnige waren, die die eigene Initi-
ative unterstützten. Der von allen
Seiten als äusserst populistisch
und demokratiefeindliche etiket-
tierte Schnellschuss fand offenbar
auch im eigenen Lager wenig Gna-
de. Die Abstimmung endete mit
36 zu 5 Stimmen gegen das Volks-
begehren und mit der Empfehlung
an die Stimmberechtigten, die Ini-
tiative abzulehnen. Im Parlament
wurde auch ein Gegenvorschlag
abgelehnt. Der Präsident der da-
maligen Spezialkommission,
Christoph Schlatter (SP), wurde in
der «az» zitiert mit: «Ein Gegen-
vorschlag würde ja belegen, dass
das Parlament wirklich zu gross
ist.»

Jetzt, wo in vier Wochen abge-
stimmt werden muss, sind Vertre-
terinnen und Vertreter aus allen
Parteien im Gegenkomitee – auch
aus der FDP. Die FDP ihrerseits
kämpft mit einem kleinen Team
für ihre Initiative, auch wenn nicht
alle FDP-Mitglieder dahinter ste-
hen. (Pro-Komitee auf Seite 17,
Gegenkomitee siehe Randspalte.)

Es war ein bitterer Moment für
die Politikerinnen und Politiker
hüben und drüben: 70,18 Pro-
zent der Stimmberechtigten wa-
ren Ende August 2004 der Mei-
nung, der Kantonsrat tue es statt
mit 80 auch mit 60 Mitgliedern.
Keine einzige Gemeinde stimmte
gegen die Reduktion des Kan-
tonsrats, auch die Stadt Schaff-
hausen nicht. Da haben die Frei-
sinnigen seit Jahrzehnten wieder
einmal eine Volksinitiative gestar-
tet und siehe da: mit Erfolg. Kein
Wunder, kam in der städtischen
FDP der Wunsch auf, es der Mut-

«Demokratie-
Abbau»
Schaffhausen. Breit ist
der Widerstand gegen
die von der städtischen
FDP lancierten Volksini-
tiative «35 statt 50
Grossstadträte».
Gestern stellten sich
zehn Parlamentarier
und Parlamentarier-
innen den Medien als
Gegenkomitee unter
dem Titel «Nein zu De-
mokratie-Abbau» vor:
Gädi Distel (CVP, Ernst
Spengler (SVP), Martin
Roost (parteilos), Chris-
toph Lenz (AL), Daniel
Preisig (JSVP), Peter
Neukomm (SP), Walter
Hotz (FDP), Iren Ei-
chenberger (ÖBS), Al-
fons Cadario (EVP) und
Erwin Sutter (EDU)
liessen kein gutes Haar
an dieser Initiative. Das
Ziel dieser breiten Alli-
anz bestehe darin, den
städtischen Stimmbe-
rechtigten aufzuzeigen,
welche schwerwiegen-
den Konsequenzen eine
unverhältnismässige
Verkleinerung des
Stadtparlaments um
knapp einen Drittel der
Mitglieder haben wür-
de, erklärte Peter Neu-
komm. Einhellig waren
die Komiteemitglieder
der Meinung, eine brei-
te Vertretung aller
Volksschichten und In-
teressegruppen sei
schon deshalb ein Muss,
um den Willen der Be-
völkerung breit abge-
stützt gegenüber Regie-
rung und Verwaltung
zum Ausdruck zu brin-
gen. Alle Grossstadträte
im Komitee sind zudem
überzeugt, dass bei ei-
ner Reduktion die Ar-
beitslast für die Einzel-
nen viel zu gross würde,
so dass sich nur noch
Lehrerinnen und Staats-
angestellte wählen las-
sen könnten. (ha.)



Nein zum Asylgesetz!

Weil sich die Schweiz 
unglaubwürdig macht!

Peter Leu, Schaffhausen
Regula Küpfer, Schaffhausen

Die Denkmalpflege definiert, sichert und pflegt das Baukulturgut mit seiner Ausstattung und Umgebung.

Die Denkmalpflege ist ein Ressort des Planungs- und Naturschutzamtes.

Infolge Übertritt in den Ruhestand des bisherigen Stelleninhabers suchen wir per 1. Mai 2007 eine/n

Denkmalpflegerin des Kantons Schaffhausen /
Denkmalpfleger des Kantons Schaffhausen

Zu den Aufgaben gehören:

– Die wissenschaftliche Erfassung des Bestandes und die Umsetzung der gesetzlichen Schutzbestimmungen

– Die Erarbeitung gesetzlicher und planerischer Grundlagen

– Die kompetente Begleitung von Projektierung und Durchführung denkmalpflegerischer Bau- und

Restaurierungsvorhaben

– Die Behandlung von Baugesuchen, Planungsgeschäften und Rechtsfragen.

Gesucht wird für das 100%-Pensum eine engagierte, fachlich qualifizierte Persönlichkeit, die über einen

Hochschulabschluss, vorzugsweise in kunsthistorischer Ausrichtung, verfügt.

Wir erwarten eine Persönlichkeit mit praktischen Erfahrungen sowie Führungs- und Sozialkompetenz.

Kenntnisse der Handlungsmechanismen von Politik, Wirtschaft und Verwaltung sind von Vorteil.

Dr. Urs Ganter, kantonaler Denkmalpfleger, gibt Ihnen gerne zusätzliche Auskünfte 

unter Telefon 052 632 73 38.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen senden Sie bis zum 30. September 2006 an folgende Adresse:

Planungs- und Naturschutzamt des Kantons Schaffhausen,

Herr Werner Mettler, Beckenstube 11, 8200 Schaffhausen

Kanton Schaffhausen
Planungs- und Naturschutzamt

Per 01.08.06 vermieten wir in der 
schmucken Altstadt von Stein am Rhein, 
Brodlaubegass 10, einen/ein 

Gewerberaum/Atelier/Büro 

Die ca. 75m2 Fläche im EG sind 
ausgebaut und bezugsbereit 

Der Mietzins beträgt CHF 862.00 pro 
Monat + NK CHF 95.00 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Frau  
C. Javet, Tel: 043/204 41 55, gibt Ihnen 
weitere Auskünfte. 

Die Schweizerische Post 
Immobilien Region Zürich 
Pfingstweidstrasse 60b, 8080 Zürich 
Telefon 043 204 41 55 
www.post.ch/immobilien 

zentral 

1A Preis-Leistung
Büro - Atelier - Praxis 

ca. 36 m
2
, 2 Räume, können zusammen-

gelegt werden. Umkleidekabine, eige-
nes WC. Parkettböden, ein Bijou!
Genügend Parkplätze, Bushaltestelle
Krummacker gegenüber.
Miete: 543.– inkl. NK. Ab sofort.
Stettemerstrasse 153 Tel. 052 620 01 01

Zügeln lohnt sich!

Per 1. Oktober 2006 vermieten wir an 
zentraler Lage, Zentralstrasse 50 in 8212 
Neuhausen a. R., eine schöne und grosse 

4 - Zimmer Dachwohnung 

im 2.OG des Postgebäudes, ca. 130m2, 
helle Räume, Bad/WC, eigene 
Waschküche mit zusätzlichem Raum (ca. 
12m2), grosszügige neu gestrichene 
Zimmer 

Mietzins Fr. 1'480 inkl. NK 

Frau C. Javet, 043/204 41 55, gibt Ihnen 
gerne weitere Auskünfte. 

Die Schweizerische Post 
Immobilien Region Zürich 
Pfingstweidstrasse 60b, 8080 Zürich 
Telefon 043 204 41 71 
www.post.ch/immobilien 

zentral 

Stellen Zu vermieten

Der neue 
SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt 
sich!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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Ausgeschafft – abgeschafft

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über das neue Asylgesetz.

Er sagte, er heisse Stanley van
Tha, komme aus Burma und
habe fliehen müssen, weil er
dort an Leib und Leben bedroht
sei. Ein Flüchtling also. Ein Asyl-
suchender. Am Ende des Prüf-

verfahrens in der Schweiz sass
er im Gefängnis in Ausschaf-
fungshaft. Er hatte den Behör-
den nicht glaubhaft machen
können, dass er ein echter
Flüchtling sei. Er wurde nach
Burma zurückspediert, noch am
Flughafen verhaftet und zu 19
Jahren Zuchthaus verurteilt.
Weil er geflohen war. Ob er
noch lebt, weiss niemand. Bur-
mas Gefängnisse sind Folter-
kammern. Hingegen geben nun
die Schweizer Behörden samt
ihrem obersten Chef, Bundesrat
Blocher zu, dass es ein Fehler
gewesen sei, van Tha nicht als
Flüchtling zu anerkennen.
Reichlich spät. Zu spät. Ein Ein-
zelfall? Gewiss nicht. Aber ein
dokumentierter Fall dank Irene
Martys eindrücklichem Film
«Ausgeschafft», der heute
Abend in Neunkirch gezeigt
wird.

Ich möchte nicht, dass sich
solche Unmenschlichkeit wie-

derholt. Darum bin ich gegen
das neue Asylgesetz. Es organi-
siert solche Unmenschlichkeit
geradezu. Es macht aus der
Ausnahme die Regel, aus dem
unglücklichen «Fehler» den
absichtlich in Kauf genomme-
nen. Stanley van Tha konnte im
Rahmen eines richtigen Verfah-
rens nicht glaubhaft machen,
dass er ein echter Flüchtling
war. In Zukunft werden Asylsu-
chende gar nicht mehr zu ei-
nem Prüfverfahren zugelassen,
wenn sie nicht an der Grenze
innert 48 Stunden glaubhaft
machen können, dass sie echte
Flüchtlinge sind. In Zukunft
wird das Fehlen eines Passes
oder einer Identitätskarte als
Beweis dafür genommen, dass
jemand kein echter Flüchtling
sei. Dabei wissen alle, die sich
im Asylwesen ein bisschen aus-
kennen, dass es gerade die an
Leib und Leben Bedrohten
sind, die keine Papiere haben,

weil man sie ihnen weggenom-
men hat. Auch der Bundesrat
weiss es. Die bürgerlichen Par-
teien wissen es. Alle wissen es.
Und schufen doch ein Gesetz,
welches das Ende der Schweiz
als Hort der Verfolgten bedeu-
ten wird.

Die neu ins Gesetz geschrie-
bene Umkehr der Beweislast
wird hunderte von Stanley van
Thas zur Folge haben. Sie bricht
das von der Schweiz übernom-
mene Völkerrecht. Sie bürdet
den Beamten an der Grenze
eine Last auf, die sie gar nicht
tragen können. Sie werden zu
Richtern über Leben und Tod
ohne das zur Verfügung zu ha-
ben, was Richtern normaler-
weise zur Verfügung steht: Alle
erdenklichen Abklärungen zu-
gunsten einer möglichst lücken-
losen Beweisführung. Die Echt-
heit eines Asylgesuchs wird zur
Glaubenssache. Das darf nicht
wahr werden!

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

BnB-Mini-Hotel
Aeschiried Berner Oberland

Kleine Wohnung mit Küche, und
Dusche/WC. Sehr ruhig gelegen,
ideal für Wanderungen und Ausflüge.
Im Winter ist die Skipiste in nächster
Nähe. Herrliches Bergpanorama.

Infos: www.BnB.ch
unter Aeschiried/Lengacher
oder Tel. 033 654 29 13

KARTEN LEGEN.
Telefon 0049 7742 857 089

EIN KLAVIER
UND EINE COUCH
Muss abgeholt werden.
Telefon 052 659 38 05.

ZU VERSCHENKEN

 gönnerverein schaffhauser az
postfach 559  8201 schaffhausen

PC 82-2090-8

gsch



Nein zum Ausländergesetz!

Weil es Ungleichheit schafft!

Kurt Zubler, Schaffhausen
Barbara Ackermann, Schaffhausen

VERWALTUNGSPOLIZEI
SIGNALISATIONSABTEILUNG
STADT SCHAFFHAUSEN

Als Ergänzung zu unserem kleinen Signalisations-
team suchen wir per 1. Januar 2007 eine/einen

MITARBEITERIN/MITARBEITER
(100 %)
Sie unterstützen Ihren Chef bei folgenden Aufgaben:
• Strassenmarkierungsarbeiten
• Dem Unterhalt von Signalen und technischen

Einrichtungen
• Werkstattarbeiten

Sie bringen mit:
• Alter zwischen 25 und 45 Jahren
• Körperliche Fitness
• Handwerkliches Geschick
• Bereitschaft für Einsätze am Wochenende
• Selbstständige und zuverlässige Arbeitsweise
• Fahrausweis Kat. B

Wir bieten Ihnen:
• Angenehmes Arbeitsklima
• Zeitgemässe Anstellungsbedingungen
• Besoldung nach städtischen Richtlinien

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Walter Pletscher,
Chef Verwaltungspolizei, gerne zur Verfügung,
Tel. 052 632 57 56.

Ihre schriftliche Bewerbungsunterlagen senden Sie
bitte bis 18. September 2006 an:
Verwaltungspolizei, Walter Pletscher, Becken-
stube 1, 8200 Schaffhausen.

SCHULAMT, BAULEITER SCHULEN
STADT SCHAFFHAUSEN

Sind Sie unsere künftige Mitarbeiterin/
unser neuer Mitarbeiter?

Die Stadt Schaffhausen sucht auf den 1. Januar 2007
oder nach Vereinbarung eine/einen

HAUSWARTIN/HAUSWART
für die Schulanlage Hohberg

Das bieten wir
• berufliche Herausforderung in einem vielseitigen

Umfeld wie baulichen und technischen Unterhalt,
Reinigungsdienst, Aufsicht und Organisation

• abwechslungsreiche und selbstständige Tätigkeit in
einem fortschrittlichen Arbeitsumfeld

• attraktive Anstellungsbedingungen gemäss den
städtischen Bestimmungen

Sie sind
• technisch/handwerklich begabt und verfügen über

organisatorisches Talent
• flexibel, teamorientiert und bewahren in hektischen

Momenten die Ruhe und den Überblick
• aufgeschlossen gegenüber Kindern und Jugendlichen

und zeigen Verständnis für die Anliegen von Lehr-
personen und Vereinen

Sie bringen mit
• abgeschlossene technische oder handwerkliche

Berufslehre mit mehrjähriger Praxis
• ein hohes Mass an Selbstständigkeit, pflichtbewusster

Arbeitsweise sowie Organisationstalent
• Freude am Kontakt und Umgang mit Schulkindern
• Bereitschaft für eine partnerschaftliche, lösungs- und

zielorientierte Zusammenarbeit mit Lehrerschaft und
Vereinen

Interessiert?
Dann erwarten wir Ihre schriftliche Bewerbungsunter-
lagen bis am 15. September 2006 an: Karl Schwyn,
Bauleiter Schulen, Hochstrasse 125, 8200 Schaffhausen,
welcher Ihnen gerne weitere Auskünfte erteilt.
Telefon 052 632 53 76

Terminkalender

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
3. September.
Über die
Allmenkette im
Tösstal.
Besammlung:
7.30 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Rentnergruppe
Silberfüchse.
Montag,
4. September.
Ein Alltag im
Rechtsdienst der
Invalidenversicherung.
Rosmarie
Dormann, alt-
Nationalrätin
Luzern, gewährt
Einblicke in ihre
Tätigkeit als
Mediatorin
(Vermittlerin).
Um 14 Uhr in der
Cafeteria des
Künzle-Heims,
Bürgerstrasse 36,
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag, 17.
September. Rund
um den Ottenberg.
Besammlung:
8.30 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
1. Oktober.
Vom Feldberg nach
Hinterzarten.
Besammlung:
7.20 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege und
Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 8.
Oktober. Gemein-
same Wanderung
Toggenburger
Thurweg.
Besammlung:
7.30 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
15. Oktober.
Lötschberg
Südrampe.
Besammlung:
6.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.
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 Inserate aufgeben in der

az-inserat@bluewin.ch

Wochenmarktbericht
vom Dienstag, 31. August 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.00; Peperoni
grün kg 7.–; Tomatenzweig kg 5.–; Tomaten gew.,
kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.50; Cherrytomaten
gew., kg 8.–; Zucchetti kg 5.–; Salatgurken, Stück
1.60; Blattgemüse: Fenchel kg 5.–; Krautstiele kg
6.–; Stangensellerie kg 5.–. Kohlgemüse:  Blu-
menkohl kg 5.–; Broccoli kg 6.–; Kohlrabi Stück
1.60; Rotkabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz kg
4.–. Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 5.–; Zwiebeln
gelb, kg 2.80. Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40;
Sellerieknollen, kg 5.–; Radieschen, Bund 1.50.
Salate: Lattich kg 3.–; Eisberg kg 3.–; Endivien
glatt kg 4.–; Endivien lavato/gew. kg 5.–; Endivien
Frisée kg 5.–; Kopfsalat grün, Stück 2.–; Eich-
blattsalat kg 4.–; Lollo rot, kg 4.–; Nüsslisalat kg
24.–; Rucola kg 20.–. Andere Produkte: Busch-
bohnen kg. 8.–; Mischsalat (250-g-Pack) kg 20.–.
Kernobst: Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel übrige
Inland I kg 3.50; Äpfel übrige Inland II kg 2.50.
Birnen Williams kg 3.50; Birnen übrige I Inland kg
3.50. Steinobst: Aprikosen kg 8.50; Zwetschgen
kg 4.–. Beeren: Brombeeren kg 20.–; Erdbeeren kg
14.–; Himbeeren kg 22.–; Johannisbeeren, rot kg
9.–. Kartoffeln: Agata kg 2.–; Charlotte kg 2.–;
Raclette kg 2.–; andere mehligkochend kg 2.–;
andere festkochend kg 2.–.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Nach dem üppigen Nachtessen
sass ich mit einem Espresso vor
der Bar am Rande der Piazza in
der kleinen toskanischen Stadt
Pienza. Rechts und links monu-
mentale Palazzi, mir gegenüber
der Duomo mit einer breiten
Treppe, die auf beiden Seiten
mit einer Rampe rollstuhlgängig
gemacht worden war. Kinder
spielten mit ihren Müttern im
Kreis die alten Singspiele, wie
wir sie auch kennen. Am Tisch
neben mir schaute eine Gruppe
alter Männer zufrieden dem
Treiben zu, sie sprachen wenig.
Allmählich zogen sich die Müt-
ter an den Rand der Piazza auf
die Steinbänke zurück, ältere
Kinder übernahmen die Regie,
sie spielten eine Art «Schwarze
Maa», friedlich, lärmig und
wohlgelitten.

Wenn ich um diese Zeit, so
kurz nach zehn Uhr, durch mein
Dorf gehe, so herrscht Totenstil-
le. Der Platz vor der Kirche ist
leer. Wer noch unterwegs ist, be-

Nachtleben

müht sich, schnell nach Hause
zu kommen. Die Kinder sind im
Bett oder vor dem Fernseher. In
Pienza schienen sie erst recht zu
erwachen. Die Velofahrer, mit
und ohne Stützrädli, hatten die
Szene übernommen. Sie sausten
quer über den Platz, links neben
der Kirche die Rampe hinauf,
vor dem Hauptportal vorbei
und rechts in einer gewagten
Kurve wieder hinunter. Der
Zweck der Rampe war doch ein
anderer als ich geglaubt hatte.
Aber das störte offensichtlich
weder den Pfarrer noch den
Herrgott und erst recht nicht die
plaudernden Mütter. Die Ju-
gendlichen zogen grüppchen-
weise in die Bar und überliessen
die jüngeren Geschwister ihrem
Bewegungstrieb.

Erst gegen Mitternacht ent-
völkerte sich der Platz langsam.
Die letzten Familien machten
sich auf den Heimweg. Die En-
kel sagten dem Nonno vor der
Bar noch Gute Nacht und beka-

men dafür ein letztes Gelato auf
den Heimweg.

In Schaffhausen machen sich
um diese Zeit auch noch die
letzten Jugendlichen auf den
Weg in den Ausgang, um dann
gegen drei oder vier Uhr mor-
gens die Altstadt mit Lärm und
Abfall zu füllen, wie es in letzter
Zeit in zahlreichen Leserbriefen
beklagt wird. Auch Abstimmun-
gen ändern daran nichts. Schade
eigentlich, denke ich, dass unse-
re Städte dieses Leben auf der
Piazza praktisch nicht kennen.
Es würde dem Zusammenleben
der Bewohner, auch dem Ver-
ständnis von Jung und Alt, gut
tun und die Situation in der
Stadt sicher entlasten.

Stefan Zanelli ist Schulleiter
und Kantonsrat.

Kein Reinfall am Rheinfall war
der 4. Rheinfall-Lauf vom Sonn-
tag, auch wenn sich Petrus im
besten Sinne bedeckt gab. «Kein
Reinfall am Rheinfall» hiess es
aber auch in der Januar-Ausgabe

Einst hiess es, in der Kürze läge
die Würze. Aber die Zeiten än-
dern sich bekanntlich, und so
scheint es dieser Tage nirgends
lange genug her- und zuzuge-
hen. Nicht nur, dass heute jeder,
der etwas auf sich hält, einen
Marathon läuft. Auch anderwei-
tig gilt es, eine stramme Konditi-
on an den Tag zu legen. In Win-
terthur etwa, wo es Ende Sep-
tember den 42-Stunden-Kultur-
marathon gibt. Oder in Rothen-
thurm im Kanton Schwyz, wo
am zweitletzten Wochenende
des Septembers «25 Stunden
Nonstop-Livemusik mit 25 der
besten und urchigsten Ländler-
kapellen» auf dem Programm
stehen, wie uns die zuständige
Website staunen macht.
Proschtnägeli denn. (hb.)

von «Runner’s World» – nach ei-
genen Angaben immerhin «das
grösste Laufmagazin der Welt».
In der dortigen Rubrik «Lauf-
tipp» wird der geneigten und
vor allem laufsportbegeisterten
Leserschaft im gesamten
deutschsprachigen Raum eben
dieser Rheinfall-Lauf wärmstens
empfohlen, der «einen schönen
Kontrast zu den städtischen
Massenlaufveranstaltungen»
bietet. So tauchte denn auch das
eine oder andere bekannte Ge-
sicht im Teilnehmerfeld auf – ge-
sichtet wurde mit Hildegard
Fässler etwa die ehemalige SP-
Fraktionschefin im Bundeshaus,
die den respektablen fünften
Rang ihrer Kategorie erreichte.
Initiator des Laufes – dies nur
am Rande – ist übrigens unser
ehemaliges Redaktionsgschpän-
li Christoph Wahrenberger. (hb.)

Lange wusste man nicht, obs
heuer ein Openair-Konzert auf
dem Munot gibt oder nicht. Es
gibt nun eins, auch wenn sich
unsereins die Infos dazu von der
Munotverein-Website klauben
musste. Nachdem in den letzten
Jahren Künstler wie Miriam Ma-
keba, Paco De Lucia, Candy
Dulfer oder Yvonne Moore das
Publikum in einmaliger Atmo-
sphäre verzückten, tun dies am
Samstag dieser Woche die Cali-
meros, Maria da Vinci, Rahel Ta-
relli, die Teddys, Marcel Schwei-
zer und Oliver Thomas am
«Schlager-Festival» auf der Mu-
notzinne.  Wenigstens nicht 25
Stunden lang. (hb.)

Da wurde doch letzte Woche an
einer öffentlichen Vernissage
das Buch «Schaffhausen, Stadt

und Region. Ein Führer» vorge-
stellt – und ausgerechnet jene
Institution, die sich am meisten
darüber freuen und damit arbei-
ten müsste, glänzte durch Abwe-
senheit. Kein einziger Mitarbei-
ter bzw. keine einzige Mitarbei-
terin von Schaffhausen Touris-
mus liess sich blicken, geschwei-
ge denn der Chef. Da Hans We-
spi sonst Zeit für alle möglichen
Events hat, fremde und selbst
organisierte, ist dieses öffentlich
demonstrierte Desinteresse ab-
solut unverständlich. Kommt
hinzu, dass Wespi und seine
Crew keinen langen Anmarsch-
weg gehabt hätten. Die Vernissa-
ge fand direkt vor ihrer Nase im
Erdgeschoss des Hauses zur
Wirtschaft statt, in dem auch
Schaffhausen Tourismus unter-
gebracht ist. (B.O.)

Die SVP-Fraktion des Kantons-
rats hat in der sitzungslosen Zeit
(Sommerferien) einen Ausflug
nach Stein am Rhein zur Bau-
stelle der Burg Hohenklingen

gemacht. Die Fraktionsmitglie-
der staunten nicht schlecht über
«all das Grossartige», das sie zu
sehen bekamen. Aber geme-
ckert wurde doch: über die
«enormen Auflagen der Feuer-
polizei». Das ist typisch SVP:
kaum unterwegs, schon wieder
ausrufen! (ha.)



Donnerstag
31. August 200612   WIRTSCHAFT

Seit zwei Jahren organisieren Wohnortmarketing und IVS Führungen für Neuzuzüger

Munotglöggli und Kehrichtmarken
Dreimal im Jahr bietet die In-

dustrievereinigung und das

Wohnortmarketing Einfüh-

rungsveranstaltungen für

Neuzuzüger an. Die Teilneh-

merzahlen steigen, und die

Idee ist nachahmenswert.

PETER PFISTER

Ein Mittwochabend im August.
Auf dem Herrenacker vor dem
Haus der Wirtschaft unterhalten
sich einige Leute. Viele von ih-
nen tragen Bussinessanzüge. Auf
ihren Revers haften Zettelchen
mit ihren Namen und demjeni-
gen der Firma, wo sie beschäf-
tigt sind. IWC, Georg Fischer,
Merck Eprova, ist da etwa zu le-
sen. Sie warten auf die Führung
für Neuzuzüger, die Neu-
deutsch «Welcome Event» ge-
nannt wird.

Seit zwei Jahren organisiert
das Wohnortmarketing zusam-
men mit der Industrievereini-
gung Schaffhausen IVS solche
Anlässe. Damals habe man beim
Wohnortmarketing gemerkt,
dass Personen, die, von auswärts
kommend, neu eine Stelle in der
Region angetreten haben, zwar
eine sehr gute Einführung am
Arbeitsplatz erhalten, das regio-
nale Umfeld dabei aber zu we-
nig zur Sprache komme, sagt
Ueli Jäger von der Wirtschafs-
förderung. Dabei wisse man,
dass gerade die ersten Wochen
für das Wohlbefinden an einem
neuen Ort sehr wichtig sei. Da
dies natürlich auch für die Ar-
beitsmotivation wichtig sei, sei
man mit der IVS übereingekom-
men, für Neuzuzüger einen so
genannten «Welcome Event» zu
organisieren, der ihnen helfen
solle, sich im neuen Umfeld
schneller zurecht zu finden. Seit
zwei Jahren führe man drei sol-
che Anlässe im Jahr durch, die
aus einer Einführung und einem
Stadtrundgang bestehen. Die
Kosten werden dabei von den
Arbeitgebern getragen.

EVENT-SHOPPING WOCHENMARKT

22 Personen sind es, die Ueli Jä-
ger heute im Foyer des Hauses
der Wirtschaft begrüssen kann.
Noch nie hätten sich so viele
Leute für einen Informationsan-
lass angemeldet, sagt Madeleine
Hartmann, seit Anfang Mai die-
ses Jahres neue Leiterin der Ge-
schäftsstelle der IVS. Im Vorfeld
habe sie sich noch einmal mit
den Personalverantwortlichen
der einzelnen Betriebe in Verbin-
dung gesetzt, was den regen Zu-
lauf vielleicht erklären könne.

Auf den Stühlen finden sich
Klarsichtmappen mit Informati-
ons- und Werbematerial und ein
Couvert mit Gutscheinen. «Was
kennen Sie schon von Schaff-
hausen?», unterbricht Ueli Jä-
ger das Aktenstudium der Teil-
nehmenden. «Den Rheinfall!»
ruft einer, «den Munot», die
Frau in der Ecke. «Wenn Sie den
Munot kennen, gehören Sie
schon zu den Fortgeschritte-
nen», sagt Ueli Jäger und gibt
den Anwesenden den Tipp, die
beiden Orte auch einmal zu ei-

ner Randstunde zu besuchen,
wo man sie ganz alleine für sich
geniessen könne. Der Rheinfall
sei übrigens mit 1,8 Millionen
Besuchern im Jahr die meistbe-
suchte Tourismusattraktion Eu-
ropas, vernehmen die Versam-
melten staunend, derweil das
Rheinwasser in gevierteilter Po-
werpointpräsentation über den
Rheinfallfelsen donnert.

In einem Kurzabriss geht es
dann durch die Geschichte, von
den Nellenburgern über die
Bombardierung bis zur 500-
Jahr-Feier, auch der Struktur-
wandel in der Wirtschaft kommt
zur Sprache. Beim Einkaufen er-
wähnt Jäger verschiedene
Grossverteiler diesseits und jen-
seits der Grenze. Wobei er bei
Letzteren auf den Zeitbedarf
und auf die Benzinkosten hin-
weist. Sodann schwärmt er vom
Wochenmarkt: «Das ist reinstes
Event-Shopping, sage ich Ih-
nen», ruft er in den Saal.

Die Region eigne sich vorzüg-
lich für Leute, die gerne
draussen sind, sei es auf dem
Randen oder auf dem Rhein.

«Sie brauchen keine Angst zu
haben, wenn Sie beim Baden
einmal etwas Wasser schlucken,
der Rhein hat bei uns praktisch
Trinkwasserqualität», beruhigt
Jäger. Wir hätten ein prima
Stadttheater, auch das Spiel im
Casino könne ganz spannend
sein, und in der Kammgarn fän-
de gar ein internationales Jazz-
festival statt. Als Jäger den Teil-
nehmenden dann noch rät, die
Hallen für neue Kunst besser
anlässlich einer Führung zu be-
suchen, «da sie sonst nur den
Kopf schütteln werden», zuckt
der Berichterstattende leicht zu-
sammen und wünscht sich ein
bisschen weniger Saloppheit.

Beim Thema Wohnen ist Jäger
dann aber wieder voll im Ele-
ment, schildert die schönen Ge-
genden unseres Kantons von
den rollenden Hügeln des Klett-
gaus über die Fachwerkhäuser
in Rüdlingen bis zum Alpenpan-
orama des Reiats. Die Wohnkos-
ten seien im Kanton Zürich bis
zu 70 Prozent günstiger als hier,
was die höheren Steuern mehr
als aufwiege. Mit der Versiche-

«Und da hinten kaufen Sie Ihre Autobahnvignette», erklärt Evi Cajacob den Neuzuzügern auf dem
Stadtrundgang.   (Foto: Peter Pfister)
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Neues Finanzzentrum
Iron Mountain. Die Wirtschafts-
förderung des Kantons Schaff-
hausen vermeldet einen weite-
ren Ansiedlungserfolg: Iron
Mountain, das weltweit füh-
rende Unternehmen in den Be-
reichen Informationsschutz
und -lagerung, hat die Grün-
dung eines internationalen Fi-
nanzzentrums mit Hauptsitz in
Schaffhausen bekannt gege-
ben. Das an der New Yorker
Börse kotierte Unternehmen
will damit in einem ersten
Schritt seine internationalen
Finanzgeschäfte für die euro-
päischen Filialen zentralisie-
ren. Seit 1999 hat Iron Moun-
tain seine Aktivitäten von ei-
nem auf heute 27 Länder auf
fünf Kontinenten ausgedehnt,
hauptsächlich durch Akquisiti-
onen. Iron Mountain speziali-
siert sich auf die Verwaltung
von Aufzeichnungen und auf
den Datenschutz und stellt
Kunden seine Kenntnisse und
Erfahrung zur Verfügung, um
Probleme mit steigenden La-
gerkosten, Rechtsstreitigkeiten
und Totalausfällen zu überwin-
den. Mit mehr als 15'500 Mit-
arbeitern und über 850 Archiv-
zentren ist Iron Mountain welt-
weit führend im Bereich Akten-

und Archivmanagement. Das
im Jahre 1951 gegründete Un-
ternehmen ist heute Partner für
mehr als 90’000 Kunden in
Nordamerika, Europa, Süd-
amerika und dem Asien-Pazi-
fik-Raum. (Pd./az.)

Eröffnet
GVS. Gestern Abend wurde der
neue GVS-Markt Herblingen
feierlich eröffnet. Darin vereint
sind die Landi Herblingen, das
GVS-Motorgerätecenter und
die GVS-Vinothek. Von heute
an bis und mit Sonntag wird die
Neueröffnung gefeiert. Es gibt
Weindegustationen, Geräte-
und BBQ-Demonstrationen so-
wie viele Kinderattraktionen.
Heute und morgen erhalten die
Besucherinnen und Besucher
von 9 bis 11 Uhr gratis Kaffee
und Gipfeli, am Sonntag gibt es
von 9 bis 11.30 Uhr einen
«Buure-Bruch» mit Frühschop-
penkonzerten, und um 14 Uhr
kann man von Spielern des FCS
Schaffhausen ein Autogramm
ergattern. (ha.)

Investition in die Natur
Cilag. Beim Bau ihres neuen Lo-
gistikzentrums im Herblinger-
tal hat die Cilag gezielt in öko-

logische Ausgleichsmassnah-
men investiert. Unter anderem
wurde in Zusammenarbeit mit
Umweltverbänden und Fach-
leuten auf dem Dach des Ge-
bäudes eine naturnahe Grün-
anlage gebaut, in der Wiesen,
Gebüsche und sogar ein Tüm-
pel integriert sind. Entlang des
nahen Spitzwiesenbachs wur-
de zudem eine Ersatzfläche
ausgeschieden, die in den kom-
menden Monaten aufgewertet
wird. Für Richard Sommer,
Kommunikationsverantwortli-
cher bei der Cilag, ist das Pro-
jekt das Ergebnis einer frühzei-
tigen Kontaktnahme mit den
Umweltverbänden. Auf diese
Weise habe man schon wäh-
rend der ersten Planungsphase
Anregungen und Wünsche auf-
nehmen können.  Dem Credo
des Mutterhauses Johnson &
Johnson entsprechend, wurde
auch bei der Heizung zusätz-
lich zur Versorgung mit Gas
eine Holzschnitzelheizung
eingerichtet. Insgesamt wur-
den für das Logistikzentrum
22 Millionen Franken inves-
tiert. Vorläufig finden im funk-
tionalen Zweckbau an der
Neutalstrasse 15 Mitarbeiten-
de Platz. In naher Zukunft sol-
len im Gebäude mehr als 20
Beschäftigte arbeiten. (ph.)

Wo Pasta und Balsamico  entstehen
Pasta Pizza Daniele. Am vergan-
genen Freitag luden Daniele
und Ursula Peruch zur Einwei-
hung der neuen Produktions-

stätten im Merishausertal. Mit
einem reichhaltigen italieni-
schen Schlemmerbuffet und
köstlicher Lasagne bewirteten

die Peruchs ihre Gäste wie
immer aufs Feinste.

Im Neubau an der Mühlen-
talstrasse 362 befinden sich
neu die Frischteigwarenpro-
duktion, wo jeden Morgen ab
vier Uhr früh neue Köstlich-
keiten entstehen, und die Es-
sigmanufaktur, wo einheimi-
scher Balsamicoessig in Ei-
chenfässern reift. Das gesamte
Essiglager, mittlerweile wohl
einige tausend Liter, wurde in
einer mehrwöchigen Aktion
unter tatkräftiger Mithilfe der
Söhne vom Estrich des Privat-
hauses hierhergeschafft, wo
die Fässchen und Fässer nun
schön in Reih und Glied dalie-
gen und ihren vielversprechen-
den Duft  verströmen.      (pp.)

Daniele und Ursula Peruch konnten zur Einweihung der neuen
Produktionsräume viele Gäste begrüssen.          (Foto: Peter Pfister)

rung, die Schaffhauser seien
neugierige Leute, die auf Frem-
de zugehen würden, entlässt
Jäger die Schar, die sich nun
mit Evi Cajacob auf einen
Stadtrundgang begibt.

HOHER WOHLFÜHLFAKTOR

Neben Geschichtlichem gibt es
von ihr auch viel Praktisches zu
erfahren. Das Munotglöggli und
das Fundbüro, das Museum zu
Allerheiligen und die Motor-
fahrzeugkontrolle, die Gelate-
ria und die Schifffahrt nach
Stein am Rhein, alles wird zu
einem unterhaltsam-informati-
ven Gemisch verwoben, und
immer wieder stellen die Leute
auch Fragen wie «Wo krieg ich
meinen Internetanschluss?».
«Hätte ich das mit den Keh-
richtmarken vorher gewusst, ich
hätte mir einigen Ärger erspa-
ren können», sagt Michael
Brouwer, der bei der IWC eine
Stelle angetreten hat. Er sucht
im Moment eine Bleibe für die
ganze Familie, die noch in Biele-
feld weilt. «Es ist super schön
hier, der Wohlfühlfaktor ist ein-
fach sehr, sehr hoch», schwärmt
er von seiner neuen Umgebung.
Vom Praktischen muss man Pe-
ter Weisshaar aus Berlin nicht
mehr viel erklären, denn er
wohnt schon eine Zeit lang in
Hallau, wo er bei der Stamm AG
arbeitet. Unsere Gegend sei ihm
aufgefallen, als er mit dem VW-
Bus durch Europa tourte. Nun
habe ihn sein Arbeitgeber auf
diese Führung aufmerksam ge-
macht, mit der er übrigens sehr
zufrieden sei. Zufrieden sei
auch die Mehrzahl der übrigen
Teilnehmer, wie eine erstmals
durchgeführte Umfrage unter
den Teilnehmenden ergeben
habe, sagte IVS-Geschäftsstel-
lenleiterin Madeleine Steine-
mann auf Anfrage.

Ohne Zweifel entsprechen
das Wohnortmarketing und die
IVS mit diesen Führungen ei-
nem Bedürfnis. Es wäre aber
überlegenswert, ob man ein
solches Angebot im Sinne einer
besseren Integration nicht auf
einen viel grösseren Personen-
kreis ausweiten sollte. Hier
wäre beispielsweise Schaffhau-
sen Tourismus gefordert, ein
Konzept zu entwickeln.



Von guten Mächten wunderbar geborgen,
erwarten wir getrost, was kommen mag.
Gott ist mit uns am Abend und am Morgen
und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

      Dietrich Bonhoeffer

Wir nehmen Abschied von unserer geliebten Mutter, Schwiegermutter, unserer Oma,
Uroma, Schwester, Schwägerin und Tante

Lydia Frei-Bucher
20. Oktober 1928 bis 28. August 2006

Sie ist heute nach langer, schwerer, mit grosser Geduld ertragener Krankheit friedlich
eingeschlafen.

Wir behalten sie in liebevoller Erinnerung und sind voller Dankbarkeit für alles, was sie
uns gegeben hat.

Brigitte und Robert Sochor-Frei

Jeannine und Martin Süess-Sochor
mit Melissa und Silvan

Roland und Liliane Frei-Jacquemai

Alexandra Frei

Beatrice Engeler-Frei

Christian Engeler

Evelyne und Bruno Ankele-Frei

Franziska Ankele und Giorgio Marongiu

mit Eva Laura

Martina und Alexander Markus-Ankele
mit Olivia und Lorenz

Sabrina Ankele

Jeannine Ankele

Die Trauerfeier und Urnenbeisetzung finden am Freitag, 1. September 2006, um 15.00 Uhr,
im Waldfriedhof Schaffhausen statt.

Im Sinne der Verstorbenen gedenke man der Spitex Schaffhausen, PC 82-679-4

Schaffhausen, 29. August 2006
Traueradresse:
Roland und Liliane Frei
Felsenaustrasse 34, 8200 Schaffhausen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG VOM SONNTAG,

24. SEPTEMBER 2006
Eidgenössische Volksabstimmung
– Volksinitiative vom 9. Oktober 2002 «Nationalbank-

gewinne für die AHV»
– Bundesgesetz vom 16. Dezember 2005 über die

AusländerInnen und Ausländer
– Änderung vom 16. Dezember 2005 des Asylgesetzes

Kantonale Volksabstimmung
– Einführungsgesetz zum Berufsbildungsgesetz vom

8. Mai 2006
– Revision des Bürgerrechtsgesetzes vom 22. Mai 2006
– Revision der Verfassung des Kantons Schaffhausen

vom 3. Juli 2006 (Einführung des Partnerschafts-
gesetzes)

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 27. September
2006 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG
VON BESCHLÜSSEN DES
EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom
24. August 2006 genehmigt:

Reglement für das Altersheim Thayngen

Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 18 lit d) der
Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.
Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am
20. September 2006 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident:   Gabriel Moser
Der stv. Aktuar: Nikolaus Bättig

Amtliche Publikationen

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch
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6. SHpektakel: «Der stumme Diener» und «Victoria Station» von Harold Pinter

«Du Ben, was ist hier eigentlich los?»
Es ist der – bisweilen absurde

– Dialog, den Harold Pinter

vielen seinen Stücken zu

Grunde legt. Im Haberhaus-

keller zeigt das Ensemble des

SHpektakels mit «Der stum-

me Diener» und «Victoria Sta-

tion» zwei packend umgesetz-

te und brillant gespielte Stü-

cke des Nobelpreisträgers aus

dem letzten Jahr.

MICHAEL HELBLING

Vermessen wäre es gewiss nicht,
Damir Zizek zu unterstellen, er
hätte sein 6. SHpektakel nach
der Maxime «Reduce to the
max» inszeniert: Nach dem er-
folgreichen Dürrenmatt vom
letzten Sommer – noch im
Kraftwerk – hat sich der Schaff-
hauser Theatermacher mit sei-
nem Ensemble heuer an Harold
Pinter gewagt. «Der stumme
Diener» als Hauptstück und
«Victoria Station» als eine Art
Bonustrack kommen im Haber-
hauskeller frisch inszeniert da-
her und überraschen mit viel
Witz. Beide Stücke – zusam-
mengenommen gerade einmal
so lang wie ein Spielfilm – bie-
ten zudem einen Einblick in ei-
nen wesentlichen Aspekte im
Schaffen Pinters: die Unvorher-
sehbarkeit des Dialogs.

ABSURD UND AMÜSANT

Das noch in Dunkel gehüllte
Bühnenbild lässt die Szenerie er-
ahnen, in der sich «Der stumme
Diener» abspielt: Ein Hotelzim-
mer mit zwei Betten, sonst
nichts. Ben (Sascha von Zambel-
ly) und Gus (Bodo Krumwiede)
treten auf, tanzen Tango, entle-
digen sich ihrer Garderobe
(schwarze Anzüge, weisse Hem-
den), um sich dann in ihre Bet-
ten zu legen und zu schlafen. Es
wird hell, es wird Morgen, und
das Stück beginnt damit, dass
Gus auf die Toilette muss – so

ähnlich wird es übrigens auch
enden, doch dazu später. Schnell
ist klar, wer Ben und Gus sind
(Profikiller) und was sie hier tun
(auf ihr nächstes Opfer warten).
Alles andere indes scheint un-
klar zu sein, besonders den bei-
den Protagonisten selbst. Ben
liegt auf seinem Bett blättert
cool die «Sun» durch (Kann man
das …?) und wartet darauf, dass
es losgeht. Sein Partner Gus der-
weil fällt vor allem durch nervi-
ges Fragen und Herumtigern auf.
Jede nervige Frage und jedes
Herumtigern sind aber auch
immer Impetus zu ebenso absur-
den wie amüsanten Dialogen –
über WC-Spülkästen, über Tee-
geschirr und Bettzeug, später
auch darüber, wie das nun
sprachlich zu bewerkstelligen
ist, wenn einer Tee kochen will.
Exakt in der Mitte des Stücks
stellt Gus schliesslich die Frage,
auf die das gesamte Stück auf-
baut: «Sag mal, Ben: Was ist hier
eigentlich los?»

«Der stumme Diener» ist
wohl mit Recht eines der erfolg-
reichsten Stücke Pinters: Die
Absurdität und die immer

wieder stupende Komik, die
sich aus dieser seltsamen Situa-
tion ergeben, lassen die zwei
vermeintlichen Profis nicht nur
amateurhaft, sondern geradezu
menschlich erscheinen. Allzu
menschlich ist es da gerade,
wenn der Einakter damit endet,
dass Gus zur falschen Zeit am
falschen Ort – nämlich auf der
Toilette – ist und zum Opfer sei-
nes Partners Ben wird.

NOCH DICHTER, NOCH KNAPPER

Als eine Art Zugabe spielt das
Ensemble des SHpektakels mit
«Victoria Station» einen weite-
ren Pinter. Der gut 20-minütige
Einakter ist noch verdichteter,
noch reduzierter, noch knapper
als das Hauptstück – Sprechthe-
ater als Minimal Art. Der Dialog
zwischen dem Funker einer Ta-
xizentrale (Krumwiede) und ei-
nem Fahrer namens 274 (Zam-
belly) rückt schon nach wenigen
Sätzen die eigene Absurdität ins
Zentrum – wo doch 274 nur ei-
nen Fahrgast an der Victoria Sta-
tion abholen soll. Der Funker
will den Auftrag weitergeben,

doch 206 meldet sich ebenso
wenig wie 135 – und 274 bleibt
partout in der Leitung und lässt
sich nicht einfach abschieben.
Bei aller Absurdität entwickelt
sich eine überraschende Bezie-
hung zwischen den beiden Män-
nern. Dass beim Besuch der
«az» technische Probleme auf-
traten – die Live-Bildübertra-
gung zwischen dem realen Taxi
und dem Bühnenraum, in dem
der Funker war, kam nicht zu-
stande –, tat dem Reiz des Stü-
ckes allerdings keinen Abbruch.
Die Tonleitung stand, und somit
funktionierte auch das wunder-
bar, was «Victoria Station» (und
auch «Der stumme Diener»)
ausmacht: der Dialog mit seinen
Unvorhersehbarkeiten.

Sowohl die Inszenierung wie
auch die Leistung der Schau-
spieler des 6. SHpektakels über-
zeugen durchweg und garantie-
ren einen unterhaltsamen Thea-
terabend voll Witz, Spannung
und intelligentem Humor.
«Der stumme Diener» und «Victoria
Station» sind noch bis zum 9. Sep-
tember im Haberhauskeller zu sehen.
Alle Details siehe «fraz»-Kalender.

Dabei wollten Gus (links) und Ben doch nur ihren Auftrag erledigen. Doch irgendwie kam dann alles
ganz anders.   (Foto: Peter Pfister)
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«Zurück an den Start»
Schaffhausen. Das überparteili-
che Komitee «Nein zum Berufs-
bildungsgesetz», bestehend aus
dem Gewerkschaftsbund (GBS),
der SP, der AL und der ÖBS, er-
klärte am Montag an einer Medi-
enorientierung, warum es das
Einführungsgesetz zum Berufs-
bildungsgesetz bekämpft, über
das am 24. September abge-
stimmt wird. Die vier anwesen-
den Mitglieder des Kantonsrats –
Ursula Leu (SP), Sabine Spross
(SP), René Schmidt (ÖBS) und
Florian Keller (AL) –  erklärten
einhellig, man habe in der Debat-
te des Kantonsrats die Hand für
einen Kompromiss mehrmals

ausgestreckt, aber die bürgerliche
Mehrheit hätte kein Entgegen-
kommen gezeigt und alle Anträge
«schnöde abgeschmettert», wie
Ursula Leu sagte.

«Wir sind im Kantonsrat bei drei
uns Linken wichtigen Positionen
gescheitert, daher bekämpfen wir
das Gesetz», erklärte AL-Kan-
tonsrat Keller. Der Widerstand des
überparteilichen Komitees richtet
sich gegen das Fehlen einer paritä-
tischen Vertretung der Arbeitge-
berseite und der Arbeitnehmersei-
te. «Damit beerdigen wir die Sozi-
alpartnerschaft», sagte GBS-Prä-
sidentin Sabine Spross. Die Mehr-
heit im Kantonsrat wollte auch

Landhaus: Neues Leben hinter dem Bahnhof
Schaffhausen. Vorgestern begann
mit einer kleinen Zeremonie die
offizielle Vermarktung der Räu-
me und Flächen des Projektes
Landhaus. Die Espace Real Esta-
te aus Biel, ein Investitionsanla-
geunternehmen, hat bekanntlich
mit dem Architekturbüro von Urs
Kick und Stephan Hofer den In-
vestorenwettbewerb für das Ge-
biet hinter dem Bahnhof gewon-
nen. Theodor  Kocher, CEO der

Espace Real Estate, erzählte, dass
das Gebäude 140 Meter lang wer-
den und über 5‘600 Quadratmeter
Verkauf- und Dienstleistungsflä-
che sowie neun Attikawohnungen
mit Terrasse verfügen wird. Weiter
geplant sind 130 Einstellhallen-
plätze und 29 Kurzzeitparkplätze.
Der Baubeginn ist im Januar
2007. Einziehen können die Men-
schen dann im Sommer 2008. Ko-
cher lobte den Entwurf von Hofer

und Kick, die sich für eine voll ver-
glaste Fassade entschieden haben.
Er war auch des Lobes voll für die
Schaffhauser Behörden: «Hier
fanden wir überall offene Türen.»
Das Investitionsvolumen beträgt
rund 27 Millionen Franken. Das
Gelände wurde im Baurecht abge-
geben, aus diesem Grund, so Ko-
cher, werde es kein Stockwerkei-
gentum geben, sondern die Räume
und Wohnungen werden vermie-
tet, allerdings mit langfristigen
Verträgen, wie der CEO betonte.
Die Vermietung wird von der IT3
Treuhand und Immobilien AG in
Schaffhausen betreut. Bekannt-
lich hat die Firma Unilever schon
56 Prozent des Dienstleistungs-
baus reserviert. Für die neun
«Traumwohnungen» (Prospekt)
bestehe eine lange Warteliste,
wusste Theodor Kocher.

Baureferent Peter Käppler war
sichtbar erleichtert, dass nun etwas
passiert auf dem Landhaus-Kiefer-
Areal. Er erzählte, dass bei dem In-
vestorenwettbewerb für das Gebiet
Bleiche einige interessante Ange-
bote auf dem Tisch lägen. «Das gibt
aus städtebaulicher Sicht ein gutes,
schönes Quartier hinter dem Bahn-
hof», freute sich Käppler. Er über-
reichte Theoder Kocher im Namen
des Stadtrats ein Modell des Land-
haus-Projekts – aus Marzipan und
Schokolade.    (ha.)

keinen Berufsbildungsfonds, den
die Betriebe, die keine Lehrlinge
zu Gunsten der Betriebe mit Lehr-
lingen finanzieren würden. Ganz
aus dem Gesetz wurde die kosten-
lose Weiterbildung für Erwachse-
ne gekippt – «auf dem Rücken von
Frauen und Minderheiten», wie
KV-Rektor René Schmidt formu-
lierte.

Da der Bund eine lange Über-
gangsfrist gesetzt habe, habe man
ja noch genügend Zeit für ein
neues, überarbeitetes Berufsbil-
dungsgesetz, war zu hören. «Also
zurück an den Start», meinte denn
auch Sabine Spross kämpferisch.

   (ha.)

Theodor Kocher, CEO des Investors Espace Real Estate aus Biel, vor
dem Turm, der auf dem Landhausareal auf den Bau hinweist.

     (Foto: Peter Pfister)

Regierung will

drei Standorte
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat fordert in
seiner zweiten Stellung-
nahme an das Bundes-
amt für Energie zum
Konzeptteil des Sach-
plans Geologische Tie-
fenlager die Festlegung
von konkreteren Krite-
rien zu Sicherheit und
technischer Machbar-
keit eines geologischen
Tiefenlagers.
Insbesondere sind die
einzelnen Kriterien zu
gewichten, damit eine
transparente und nach-
vollziehbare Beurtei-
lung möglich ist. Dabei
ist die Beurteilung so
vorzunehmen, dass
nebst Opalinuston auch
andere Wirtgesteine in
Frage kommen. Weiter
verlangt der Regie-
rungsrat, dass nicht wie
vorgeschlagen je zwei,
sondern mindestens je
drei in unterschiedli-
chen Regionen gelegene
Standorte für die Lage-
rung von schwach- bzw.
mittelaktiven und von
hochaktiven Abfällen
auszuwählen und einer
provisorischen Sicher-
heitsanalyse zu unter-
ziehen sind.

Mit dem Sachplan
Geologische Tiefenlager
soll das Auswahlverfah-
ren für Standortent-
scheide für geologische
Tiefenlager zur Entsor-
gung von radioaktiven
Abfällen in der Schweiz
festgelegt werden. Die
Regierung begrüsst die
Bestrebungen des Bun-
des, die Kantone bei der
Erarbeitung der Spielre-
geln zum Sachplan früh-
zeitig und offen einzu-
beziehen. Nach Fertig-
stellung des Konzept-
teils soll ab Mitte 2007
bis 2015 die Umset-
zung, d. h. die Standort-
auswahl, in drei Etap-
pen erfolgen. (Pd.)
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STELLUNGNAHME

Anlässlich der letzten Sitzung
des Stadtparlaments sollte eine
Motion von Alt-Grossstadtrat Ja-
kob Deppe aus dem Jahre 2002,
welche den Stadtrat verpflichte-
te, für die Schaffung von Mittags-
tischen in allen Stadtquartieren
zu sorgen, abgeschrieben werden.
Dagegen hat sich die SP-/AL-
Fraktion gewehrt. Denn trotz
ausgewiesenem Bedarf bestehen
noch nicht in allen Quartieren
solche familienergänzende Ein-
richtungen. Der Stadtrat hat dazu
auch noch nie Bericht und Antrag
erstattet, wie das die Geschäfts-
ordnung des Stadtparlaments
verlangt. Schulreferent Urs Hun-
ziker versuchte, sich wie bereits
bei den überwiesenen SP-Motio-
nen für mehr Tagesschulen und
für eine Teilsubventionierung von
Spielgruppen mit dem Verweis
auf die Einführung einer Subven-
tionsverordnung für die familien-
ergänzende Kinderbetreuung aus
der Verantwortung zu stehlen.

Dank dieser Verordnung können
öffentliche wie private Einrich-
tungen in diesem Bereich durch
die Stadt finanziell unterstützt
werden. Damit ist aber der Auf-
trag der Motion Deppe, für Mit-
tagstische in allen Quartieren zu
sorgen, noch keineswegs erfüllt.
Dies haben zum Glück auch die
Parteien der Mitte sowie Teile der
FDP so gesehen und mitgeholfen,
die Motion vor einer Abschrei-
bung zu retten. Die SP-/AL-Frak-
tion ist enttäuscht darüber, wie
leichtfertig der Stadtrat mit kla-
ren Aufträgen des Parlaments um-
geht und wird ein wachsames
Auge darauf halten, dass sich die
Stadt auch künftig um den Bedarf
an familienergänzender Kinder-
betreuung, insbesondere auch um
die Mittagstische in allen Quar-
tieren, kümmern muss.

Für die SP-/AL-Fraktion im
Grossen Stadtrat:

Peter Neukomm

«Mehr Effizienz»
Schaffhausen. Nicht gerade riesig
ist das Komitee zur Unterstützung
der von der städtischen FDP lan-
ciertenVolksinitiative «35 statt 50
Grossstadträte». An der Medien-
orientierung vom Dienstag erklär-
ten die FDP-Grossstadträte Mar-
tin Egger, Raphaël Rohner und
Susanne Günter sowie Fabian
Käslin, Präsident der Jungfreisin-
nigen, dass es bei der Reduktion
des städtischen Parlaments um
mehr Effizienz, um mehr Qualität,
um mehr Attraktivität und um
eine Kostensenkung gehe.

Wenn das Parlament um einen
Drittel verkleinert wird, gebe es
eine Kosteneinsparung von
36'000 Franken, unterstrich Mar-
tin Egger. Viele Parlamentarier-
innen und Parlamentarier würden
sich mit zu vielen Voten profilie-
ren wollen, meinte Susanne Gün-
ter. Es gebe aus dem gleichen
Grund zu viele persönliche Vor-
stösse, fand Egger. Raphaël Roh-
ner meinte, die FDP-Initiative füh-
re zu einer Optimierung des Rats-
betriebes. (ha.)

Aus DMS
wird FMS
Schaffhausen. Die
Schaffhauser Diplom-
mittelschule (DMS)
wird in eine Fachmit-
telschule (FMS) mit
Fachmaturität über-
führt. Wie die DMS ist
auch die FMS eine
allgemeinbildende
Vollzeitschule der Se-
kundarstufe II, welche
insbesondere als Vor-
bereitung auf die Aus-
bildung in den Berei-
chen Soziales, Ge-
sundheit und Pädago-
gik dient. Mit dieser
Überführung wird das
Fachmittelschulkon-
zept der Schweizeri-
schen Konferenz der
kantonalen Erzie-
hungsdirektoren
(EDK) umgesetzt. Der
Regierungsrat hat die
entsprechende, vom
Kantonsrat einstim-
mig gutgeheissene
Änderung des Schul-
gesetzes – nachdem
die Referendumsfrist
unbenutzt abgelaufen
ist – auf den 1. August
2007 in Kraft gesetzt.
(Pd.)

Eingesetzt
Schaffhausen. Der
Regierungsrat hat die
Mitglieder der kanto-
nalen Alterskommis-
sion gewählt. Die
Kommission besteht
aus 17 Personen. Sie
setzt sich aus Vertre-
tern der Gemeinden,
der Leistungserbrin-
ger und der Betagten
zusammen. Vorsitzen-
de ist Regierungsrätin
Ursula Hafner-Wipf.
Die Alterskommission
berät und unterstützt
die Dienststellen des
Kantons bei der Um-
setzung des kantona-
len Altersleitbildes.
(Pd.)

Im «Chäller» ist
das Leben wieder
zurückgekehrt.
(Foto: Peter Pfis-
ter)

Aus Jugendkeller wurde «Chäller»
Schaffhausen. Am letzten Samstag,
als an der Oberfläche der City-
märkt über die Bühne ging, wurde
einige Meter tiefer eine Wiederer-
öffnung gefeiert. Mit einem neuen
Konzept trat eine Gruppe junger
Leute mit dem Verein «Kultur im

Chäller» an, dem in den letzten
Jahren etwas eingeschlafenen Be-
trieb im ehemaligen Jugendkeller
neues Leben einzuhauchen.

Dank der Fronarbeit der Mit-
glieder und der Unterstützung des
BBZ, das mit seinen Maler- und

Schreinerlehrlingen beim Umbau
mithalf, konnte der neue «Chäl-
ler», der in Zukunft für alle Gene-
rationen zugänglich sein soll, nun
eröffnet werden. Eine Leistungs-
vereinbarung mit der Stadt stehe
kurz vor dem Abschluss.        (pp.)

Mittagstische: Stadtrat weiter in Pflicht
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Die Coop-Verkaufsstelle Riet ist  am vergangenen Freitag wieder eröffnet worden

Mehr Platz für ein breiteres Sortiment
Nach einer Umbauzeit von

fünf Wochen wurde die Coop-

Verkaufsstelle Riet am ver-

gangenen Freitag wieder er-

öffnet. Der Laden ist offener

und grosszügiger geworden.

finden mussten. Neu ist
beispielsweise die Recycling-
stelle in den Laden integriert,
und es können auch Energie-
sparlampen und Brittafilter zu-
rückgegeben werden. «Bis ich
das jetzt gefunden habe», lachte
eine ältere Dame und wurde
von einem Angestellten gleich
beruhigt: «Wenn Sie dann das
zweite Mal da gewesen sind, fin-
den Sie es wieder auf Anhieb.»

FRISCHES BROT BIS ABENDS

An der ebenfalls neu im Laden
integrierten Ausbackstelle für
Frischbrote stand die stellver-
tretende Geschäftsführerin Hil-
degard Ziegler und schob eine
Ladung Butterzöpfe in den
Ofen: «Die Kunden sind froh,
dass es bis zum Abend frisches
Brot gibt. Vorhin habe ich zum
Beispiel gerade eine Charge Pa-
gnol- und Wyländerbrote aus
dem Ofen gezogen.» Sagte es,

und half gleich einer Kundin, die
ihren heissgeliebten Zwieback
nicht auf Anhieb finden konnte.

Geschäftsführer Felix Auinger
hat Freude am neuen Laden und
daran, hier mit Elan einen Neu-
anfang zu starten: «Ich habe
viele positive Rückmeldungen
von Kunden erhalten, viele ha-
ben mir gesagt, wie froh sie sei-
en, dass wir wieder da sind, im
Quartier», sagte er am Freitag-
abend. Einige hätten allerdings
die bediente Metzgerei ver-
misst. Die von Coop aus Renta-
bilitätsgründen veranlasste Um-
stellung auf eine Selbstbedie-
nungsmetzgerei entspreche
aber der heutigen Zeit. Es werde
weniger Fleisch gegessen, dafür
sei der Bedarf nach Conveni-
ence-Produkten markant gestie-
gen, weshalb man hier auch ein
deutlich erweitertes Sortiment
führe. Die betroffenen Metzger
haben übrigens alle in den
Coop-Verkaufsstellen Fronwag-

platz und Thayngen wieder eine
neue Anstellung erhalten.

FOKUS FRISCHPRODUKTE

Der Quartierladen mit Schwer-
punkt auf dem täglichen Bedarf
profiliert sich vor allem durch
seine Frischprodukte. Bei der
von Felix Auinger selbst betreu-
ten Früchte- und Gemüseabtei-
lung legt er viel Wert auf die
Präsentation und ein saisonal
angepasstes Angebot, das er
weitgehend selbständig gestal-
ten und den Bedürfnissen der
Kundschaft anpassen kann.

Gleich neben dem Eingang
befindet sich ein stark ausgebau-
tes Angebot an Trockenfrüchten,
Fertigsalaten und gekühlten Ge-
tränken. «Damit wollen wir vor
allem auch den Handwerkern
und Schülern und den Besucher-
innen und Besuchern der KSS
entgegenkommen», sagte Felix
Auinger. Während vor zwanzig

Viel Freude am
neuen
Laden haben
Geschäftsführer
Felix Auinger
und seine Stell-
vertreterin Hil-
degard Ziegler.
(Fotos: Peter
Pfister)

PETER PFISTER

Geschäftsführer Felix Auinger
und seine Crew hatten am letz-
ten Freitag alle Hände voll zu
tun. Der Zustrom der Kund-
schaft übertraf ihre Erwartun-
gen noch. Angelockt von einem
Kinderkarussell, günstigen Brat-
würsten vom Grill und zehn
Prozent Rabatt auf fast das gan-
ze Sortiment liessen es sich viele
Kunden nicht nehmen, ihren
neuen Coop gleich am ersten
Tag in Augenschein zu nehmen.
Das Personal begrüsste und ori-
entierte die Kunden, die sich
zum Teil zuerst wieder zurecht-
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Jahren noch kaum jemand et-
was von Sushi oder Tom Yam ge-
hört hatte, ist es nun doch schon
bald Standard, dass man seine
Wasabi-Paste  und seine Kokos-
milch im Kühlschrank hat. Die-
sem Bedürfnis trägt der neue
Coop mit seiner exotischen Ab-
teilung Rechnung, wo man mit
Spezialitäten wie Sojasprossen
und Glasnudeln bis hin zur
kompletten Tortillagarnitur so
ziemlich alle kulinarischen Ge-
lüste befriedigen kann.

BREITERE GÄNGE

Was den meisten der Stamm-
kunden am Freitag sofort auf-
fiel: Im neuen Geschäft sind die
Gänge breiter geworden, auch
im grössten Andrang kam man
mit den Einkaufswägelchen gut
aneinander vorbei. Auch der
graue Steinboden aus Tessiner

Onsernone-Granit, wie er in al-
len  neuen Coop-Filialen zum
Einsatz kommt, kamen beim Pu-
blikum gut an. Nicht zu sehen,
aber ebenso wichtig, sind die
baulichen Verbesserungen hin-
ter den Kulissen. So wurde die
gesamte Kühlanlage rundum er-
neuert. Darüber ist Felix Auin-
ger sehr froh, waren die alten
Anlagen zum Schluss doch sehr
störungsanfällig: «Heute haben
wir grössere und zuverlässigere
Geräte erhalten, die von unse-
rem zuständigen Monteur fern-
überwacht werden.» So sei etwa
der Lagerraum fürs Gemüse
nach der Inbetriebnahme einige
Grade zu kalt gewesen. Der
Monteur hätte dann von
unterwegs auf seinem Laptop
die nötige Korrektur vorgenom-
men. Auch die Logistikräume
haben eine Vergrösserung erfah-
ren, und das Personal hat neue

Umkleideräume und einen hel-
leren Aufenthaltsraum  mit einer
kleinen Küche erhalten. Die elf
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Coop Riet, die zurzeit
auch einen Lehrling auf Stage
betreuen, zeigten sich froh über
diese Verbesserungen.

NEUER ELAN IN ALTEM HAUS

Die Coop-Filiale Riet auf der
Breite war im Jahre 1969 eröff-
net worden. Grössere Renovati-
onen erfolgten 1983 und 1995.
Eine Gesamtsanierung der
Räumlichkeiten und der techni-
schen Anlagen drängte sich auf.
Da die Verkaufsstelle Riet mit
knapp 500 Quadratmetern Flä-
che zu den kleineren Verkaufs-
stellen von Coop zählt, und der
Kostendruck im Detailhandel

Neu ist das
Angebot an
exotischen
Spezialitäten.

Frische
Zöpfe und
Spezial-
brote gibt
es bis La-
denschluss.

am Steigen ist, stellte sich für
das Unternehmen die Frage
nach der Zukunft des Quartier-
ladens, standen doch immerhin
Umbaukosten von 1.5 Millio-
nen Franken an. Coop kam zum
Schluss, dass mit der  erwähnten
Schliessung der Bedienungs-
metzgerei der Aufwand redu-
ziert und Platz für eine Sorti-
mentserweiterung in Teilberei-
chen geschaffen werden könne,
und Umsatz und Ladengrösse
eine lohnende Bewirtschaftung
der Verkaufsstelle weiterhin er-
möglichen würde. So wurde der
Umbau an die Hand genommen,
und das motivierte Team um Fe-
lix Auinger und Hildegard Zieg-
ler konnte am vergangenen Frei-
tag ihre wichtige Versorgungs-
funktion im Quartier Breite mit
neuem Elan anpacken.



Kirchgemeinde

Grosses Bazarfest auf der Steig
Sonntag, 3. September 2006

10 Uhr Familienfestgottesdienst
Wir glauben an die Zukunft

anschliessend ab 11.15 Uhr Bazar mit Festzelt
Mittagessen, Verkaufsstände mit
tollen Artikeln made uf de Breiti
Vielfältiges Programm für Kinder,

Jugendliche und Erwachsene

Gesamterlös  für ein Berufsbildungszentrum im Senegal

und Unterstützung für missbrauchte Mädchen auf den Philippinen

stepbystep

OBA
Ostschweizer 
Bildungs-
Ausstellung 
St.Gallen

www.oba.sg

1. – 5. SEPTEMBER 06
HALLE FÜR ERWACHSENENBILDUNG 1. – 3. SEPTEMBER 06

Medienpartner

 Nicht vergessen,
Griesbach!

Nationale Pferdesporttage
vom 31. August – 3. September 2006

www.griesbach.ch

Interessante Kursangebote
Jetzt anmelden!

Bestellen Sie das kostenlose Kursprogramm
oder schnuppern Sie  unter www.kanti.ch

Wir freuen uns auf Sie! Auskunft und Anmeldung:

Volksmittelschule - Sekretariat
Pestalozzistrasse 20 - 8200 SH
T 052 632 24 24

Volksmittelschule

 gönnerverein schaffhauser az
postfach 559  8201 schaffhausen

PC 82-2090-8

gsch
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Der Historiker Walter Wolf zur Revision von Asyl-  und Ausländergesetz

«Die Abweisung echter Flüchtlinge wird riskiert»
Am 24. September stimmen

wir über die Revision von Aus-

länder- und Asylgesetz ab. Der

Schaffhauser Historiker und

Buchautor Walter Wolf, Mit-

glied des «überparteilichen

Komitees für eine humanitäre

Schweiz» begründet, weshalb

er die beiden Gesetzesvorla-

gen ablehnt.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

az Walter Wolf, Sie haben sich in
ihrem Buch «Eine namenlose
Not  bittet um Einlass» mit der
Flüchtlingspolitik während und
nach dem Zweiten Weltkrieg
auseinandergesetzt. Welche
Lehren gibt es aus Ihren Er-
kenntnissen für die Gegenwart
zu ziehen?
Walter Wolf Ich sehe in diesem
Zusammenhang verschiedene
Aspekte. Während des Zweiten
Weltkriegs wurde die Aufnahme
von Flüchtlingen nach einem
Beschluss des Polizeichefs Hein-
rich Rothmund  verhindert.
Heute soll die Aufnahme von
Flüchtlingen ins Asylverfahren
erschwert werden. Das ist zwar
nicht ganz vergleichbar, doch
die geplante Verhärtung ist ein
Schritt zurück in die falsche
Richtung. In den Vierzigerjahren
gab es eine Reihe von Leuten,
die damals nicht den Mut hatten
gegen diese Flüchtlingspolitik
zu protestieren. Ich erwähne
unter anderem den Schaffhau-
ser Kirchenrat, der zu zaghaft
war. Es gab aber immer auch
Einzelpersonen und Gremien,
die entschieden die Aufnahme
von Flüchtlingen forderten, weil
man sich sonst versündige.
Beispielsweise haben sich Nati-
onalrat Walther Bringolf und der
schweizerische evangelische
Kirchenbund für eine humanere
Flüchtlingspolitik eingesetzt.
Diese mutigen Leute sind heute
ein Vorbild für unser Verhalten.

Sie engagieren sich im «über-
parteilichen Komitee» gegen
die Gesetzesrevision.  In wel-
chen Punkten stossen Sie sich
besonders an den Vorlagen?

Es sind drei Punkte, die inak-
zeptabel sind: Das Nichteintre-
ten bei den Papierlosen, der Ver-
zicht auf Sozialhilfe bei abge-
wiesenen Asylbewerbern und
die Zwangsmassnahmen.

Was wären die Folgen einer An-
nahme?
Nach geltendem Recht wird den
papierlosen Asylbewerbern das
Asylverfahren verweigert, wenn
sie offensichtlich haltlose Anga-
ben machen. Nach dem neuen
Recht muss ein papierloser
Flüchtling den Beamten auf An-
hieb überzeugen, dass er in sei-
ner Heimat verfolgt ist. Gelingt
ihm das nicht, wird auf sein Ge-
such gar nicht erst eingetreten.
Damit  wird die Abweisung ech-
ter Flüchtlinge riskiert, ohne
eine Prüfung der persönlichen
Umstände.

Im neuen Gesetz soll auch
festgeschrieben werden, dass
Asylbewerber mit abgewiese-
nem Gesuch keine Sozialhilfe
mehr, sondern nur noch Nothil-
fe bekommen. Es ist keine Aus-
nahme vorgesehen für Familien

mit Kleinkindern, für unbeglei-
tete Minderjährige, für Schwan-
gere oder Betagte. Von Kanton-
vertretern wurde verlangt, es sei
für diese verletzlichen Men-
schen eine massgeschneiderte
Lösung zu finden. Im Gesetz hat
diese Forderung keinen Nieder-
schlag gefunden.

Mit Zwangsmassnahmen will
man zudem abgewiesene Asyl-
bewerber zwingen, sich um Aus-
reisepapiere zu bemühen. Wei-
gert er sich, kann man ihn für bis
zu zwei Jahre in Haft nehmen.
Das sind Leute, die nichts ver-
brochen haben, sondern sich ein-
fach gegen die Ausweisung in
ihre Heimat wehren – vielleicht
sogar aus berechtigter Angst vor
Verfolgung. FDP–Ständerat Dick
Marty hat im Laufe der Parla-
mentsberatung zurecht gefragt:
«Ist Nichtrückkehr wirklich ein
Delikt, das zwei Jahre Gefängnis
rechtfertigt?»

Die Verfasser und Befürworter
des Asylgesetzes argumentie-
ren, es bestehe ein dringender
Handlungsbedarf gegen Asyl-
missbrauch. Was antworten Sie
diesen Kreisen?
Es stimmt, dass es Asylmiss-
brauch gibt. Drogenhändler su-
chen um Asyl nach und es gibt

auch die so genannten Wirt-
schaftsflüchtlinge. Man darf
dabei aber auch die Relationen
nicht aus dem Auge verlieren. In
den ersten fünf Monaten dieses
Jahres sind gemäss Bundesamt
für Migration 4‘400 Asylgesu-
che erledigt worden. Davon
wurden 14,4 Prozent als Flücht-
linge anerkannt und 58,3 Pro-
zent sind vorläufig aufgenom-
men worden, weil ein Schutzbe-
dürfnis anerkannt wurde.  Also
beinahe drei Viertel aller Bewer-
ber fallen schon einmal aus der
Kategorie «Asylmissbrauch»
weg. Ich meine, das Asylrecht
wird zu sehr aus dem Blickwin-
kel des Missbrauchs diskutiert.
Man würde Asylbewerber bes-
ser wieder zuerst als Menschen
sehen.

Könnte das Ansehen der
Schweiz mit seiner humanitä-
ren Tradition bei der Annahme
dieser Gesetze tatsächlich Scha-
den nehmen?
Ich sage Ja, und stütze mich
dabei auf den Staatsrechtler
Walter Kälin – ein anerkannter
Experte. Er erklärte, die
Zwangsmassnahmen und das
Nichteintreten auf Gesuche von
Papierlosen widerspreche dem
Völkerrecht.

Der Schaffhauser
Historiker Walter
Wolf hat sich in
seinem Buch «Eine
namenlose Not
bittet um Einlass»
mit der Flüchtlings-
politik während der
Zeit des Zweiten
Weltkriegs
auseinandergesetzt.
(Foto: Peter Pfister)



leistet und 
Gloor baut

Wir führten die Baumeisterarbeiten aus – 
mit Freude.

Telefon 052 624 17 63, www.gloorbau.ch

Pletscher + Co. AG

Metallbau/Stahlbau
Zäune jeder Art
Pfähle/Holz im Garten
Kesseldruck-Imprägnieranlage

Metallbau/Stahlbau/Zaunfabrik

Oberwiesenweg 5
8226 Schleitheim
Tel. 052 687 42 42
www.pletscherzaun.ch

Wir danken für den 
geschätzten Auftrag

Ausgeführte Arbeiten:
- Stahlkonstruktion 

mit Vordach
- Aussentreppen
- Schlosserarbeiten
- Zaunsanierung

FREI GARTENBAU – ERDBAU AG
Dörflingerstr. 1 8240 Thayngen

Schlossstr. 5 8207 Schaffhausen
Tel. 052 640 01 65  Fax: 052 640 01 69

info@freigartenbau.ch
www.freigartenbau.ch

Jeder Garten ist anders –
 fest gebaut und doch bewachsen

STADT
SCHAFFHAUSEN

ERÖFFNUNGSFEIER
KINDERGARTEN NEUBRUNN
Hohlenbaumstr. 191, 8200 Schaffhausen

Freitag, 1. September 2006
16.00 bis 18.00 Uhr

Der Kindergarten steht ab 16.00 Uhr zur
Besichtigung offen.

16.00 Uhr Eintreffen der Bevölkerung und Gäste
Freie Besichtigung des Kindergartens

16.30 Uhr Begrüssung und Kurzansprachen
Stadtrat P. Käppler, Baureferent
A. Bächtold, Architekt

16.45 Uhr Lied der Kindergartenschülerinnen
und -schüler

16.50 Uhr Kurzansprache
Stadtrat U. Hunziker, Schulreferent

17.00 Uhr Lied der Kindergartenschülerinnen
und -schüler

17.10 Uhr Eröffnung des Kindergartens,
anschliessend Apéro; während des
Apéros weiterhin freie Besichtigung
des Kindergartengebäudes

18.00 Uhr Schluss der Veranstaltung

Ausführung der
Elektroinstallationen

Wir danken der Bauherrschaft für den
interessanten Auftrag

ELEKTRO-ANLAGEN

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TEL. 052 624 53 33

Bauen mit Holz macht Schule… und Kindergärten
Die Totalunternehmer danken der Stadt für den äusserst spannenden Auftrag

Bereits der vierte von fünf Doppelkindergärten aus FSC-zertifiziertem Holz aus Schaffhauser Wäldern ist realisiert und in Betrieb.
Wir engagieren uns für in der Region produzierte Holzbauten, welche energetisch optimiert ein gesundes Raumklima garantieren.
Wir freuen uns, wenn viele Kinder aus diesen Kindergärten Architekten, Bauzeichner, Zimmerleute, Schreiner und Säger werden.

SPITALSTRASSE 27
8200 SCHAFFHAUSEN

MÜHLENGASSE 24
8213 NEUNKIRCH
www.reichbaechtold.ch

VÖGELI AG
SÄGEREI | HOLZBAU
SCHREINEREI | BODENBELÄGE

KIRCHSTRASSE 197
8214 GÄCHLINGEN
www.voegeli-ag-holzbau.ch



Donnerstag
31. August 2006 KINDERGARTEN NEUBRUNN   23

Herzlichen Dank
Rechtzeitig auf den Beginn des
neuen Schuljahres konnte im
Neubrunn der vierte von
insgesamt fünf städtischen
Doppelkindergärten fertigge-
stellt werden. Die Ersatz-Neu-
bauten waren notwendig ge-
worden, weil die bestehenden
Pavillons aus den Sechzigerjah-
ren baufällig waren und den
heutigen pädagogischen An-
sprüchen nicht mehr genügten.

Die neuen Holzbauten ver-
mitteln ein überaus wohnliches
Klima. Gegenüber den Vorgän-
gerpavillons sind sie im Grund-
riss nur geringfügig, im Volu-
men jedoch beträchtlich ge-
wachsen, galt es doch, nebst
dem Hauptraum diverse Ne-
benräume für ergänzenden Un-
terricht bereitzustellen. Die in
den Vorjahren erstellten bau-
gleichen Kindergärten haben
sich im Betrieb ausgezeichnet
bewährt und sind bei Kinder-
gärtnerinnen wie Kindern glei-
chermassen beliebt. Ich bin
überzeugt, dass dies auch beim
Kindergarten Neubrunn der
Fall sein wird. Die kurze Bau-
zeit von wenigen Wochen setzt
eine sorgfältige Planung voraus.
Mein herzlichster Dank gilt
dem Architektenteam und allen
am Bau beteiligten Handwer-
kern für die termingerechte Fer-
tigstellung.

Urs Hunziker, Schulreferent

www.hutterheizt.ch

Behagliche Wärme …
… zufriedene Kinder
… geschonte Ressourcen.

Hutter Wärmesysteme AG, Schaffhausen

Hans G. Sulzer AG
Rheinweg 1 
CH–8200 Schaffhausen
052 635 01 11 Telefon
052 635 01 12 Fax

Sanitär

Küchendesign

Heizung

Wir Sanitär-Profis haben mit Freude und Fachkompetenz diesen
interessanten Neubau realisiert. Wir danken der Bauherrschaft.

Michael Brunner GmbH
Bauspenglerei, Blitzschutz,
Sanitäre Anlagen und
Kunstspenglerei

Grabenstrasse 16
8225 Siblingen
Tel: 052 685 19 80
Fax: 052 685 19 84
Nat: 079 636 11 72
info@bau-kunstspenglerei.ch
www.bau-kunstspenglerei.ch

Dauerhafter und anregender Bau

Wir haben es als Eltern selbst
erlebt – Kinder sind anspruchs-
volle Kunden. Sie nehmen di-
rekt wahr, ob die elementaren
Dinge in der unmittelbaren Um-
welt stimmen. Sie spüren. Sie
erleben und benutzen die Räu-
me intensiver als wir Erwachse-

nen. Sie sind noch unvoreinge-
nommen, sie lassen sich nichts
vormachen, sie können direkt
und hart kritisieren.

Die gestellte Aufgabe war gar
nicht so einfach. Es galt, einen
Kindergarten gleich für fünf ver-
schiedene Standorte zu entwer-

fen, mit möglichst flexibler Nut-
zung, mit kürzestmöglicher Bau-
zeit, und es galt, den Bedürfnis-
sen der Kinder gerecht zu wer-
den. Das Bauen mit Holz erfüllt
diese Anforderungen in idealer
Weise. Wir haben uns ein weite-
res Ziel gesteckt: All dieses Holz
soll FSC-zertifiziert aus Schaff-
hauser Wäldern stammen. Aus
ökologischen Gründen (Vermei-
dung von Transportwegen) und
aus ökonomischen Überlegun-
gen; die Schaffhauser Forstwirt-
schaft kann für die 5 Kindergär-
ten immerhin 2‘500 Kubikmeter
Rundholz verkaufen.

Die Projektierung der Kinder-
gärten ist nach bauökologischen
Grundsätzen und Kriterien vor-
genommen worden. Dies be-
ginnt beim Raum- und Betriebs-
konzept und geht bis zur Mate-
rialwahl: Vermeidung von Ver-
bundstoffen, Verzicht auf PVC-
haltige Bauteile, zudem Einsatz
von bauökologisch anerkannten

Die fast quadratischen Unterrichtsräume strahlen Funktionalität
und Offenheit aus.           (Foto: Peter Pfister)



   KINDERGARTEN NEUBRUNN

Und wer machte die
Holz/Aluminium-Fenster?

Brütsch AG. Fenster Türen Verglasungen. 8200 Schaffhausen. Tel. 0848 401 401.
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Materialien wie Holz für Kon-
struktion, Fenster und Schreiner-
arbeiten. Weiter wurden Dämm-
stoffe aus Zellulosefasern ver-
wendet und Linoleumbeläge ge-
legt, auf Beschichtungen und
Verkleidungen wurde verzich-
tet, und schädliche Anstrich- und
Klebstoffe wurden vermieden.

Es ist leicht einsehbar, dass die
komplexe Aufgabe eine intensive
Teamarbeit der Planer und der
Ausführenden verlangt. Unser
Dank geht an dieser Stelle denn
auch an alle, die an diesem Werk
mitgearbeitet haben und es noch
weiter tun. Die Zusammenarbeit
hat bestens funktioniert.

Die Gebäude sind so konzi-
piert, dass sie sich durch die
Höhe und die rote Farbe
gleichsam gegen die Bäume be-
haupten können. Die Kinder

nehmen von der Strasse her die
Bäume, die Parklandschaft und
hoch über die Büsche hinweg ihr
rotes Haus wahr. Der Eingangs-
bereich ist grosszügig und einla-

dend. Die fast quadratischen Un-
terrichtsräume sind sowohl be-
züglich Funktionen als auch
räumlich offen. Auf zwei Seiten
ermöglichen Fenster Ausblicke

und geben Weite, an der dritten
Seite sind mit Nische und Galerie
intimere Bereiche zugänglich.
Das Projekt bietet eine einfache
Raumgrundform und zugleich
differenzierte räumliche Erleb-
nisse.

Der Kindergarten Neubrunn
ist bereits der vierte Kindergar-
tenneubau. Die in den Vorjahren
realisierten Bauten haben die
Erwartungen vollumfänglich er-
füllt. Wir freuen uns deshalb,
auch den Kindergärtnerinnen
und den Kindern vom Neubrunn
ein dauerhaftes, anregendes und
gut konzipiertes Gebäude über-
geben zu können. Zugleich be-
danken wir uns bei der Stadt
Schaffhausen für den schönen
und spannenden Auftrag.

Ernst Reich & Andres
Bächtold, Architekten SWB

Nische und Galerie bieten intime Bereiche.     (Foto: Peter Pfister)

Und wer machte die
Holz/Aluminium-Fenster?

Wir danken dem Architekten und der Bauherrschaft für den Auftrag.

Brütsch AG. Fenster Türen Verglasungen. 8200 Schaffhausen. Tel. 0848 401 401.

Was kann denn schon passieren ?
Die Realisierung eines Bauvorhabens bedeutet Einsatz von Kapital und das
damit verbundene Verlustrisiko bei einem Bauunfall, sowie auch die kausale
Haftung des Bauherrn für alle Ereignisse die wegen seiner Baute passieren.

Die Bauversicherungen der Allianz Suisse decken diese Risiken verlässlich
und geben damit den sicheren Vermögensschutz für die Bauherrschaft, auch
wenn etwas Unvorhergesehenes passiert.

Ein starker Versicherungspartner !
Ein sicherer Wert für Versicherungsfragen !

Roland Schöttle
Spezialagent
Schützengraben 24
8200 Schaffhausen
052 635 15 55
roland.schoettle@allianz-suisse.chGeneralagentur Urs Züst / Roland Schöttle

Ihre Spezialisten für
Naturstein und Keramik
Planung und Beratung
Handel und Verlegung

Felsenaustrasse 30
CH-8200 Schaffhausen
Tel. +(0)52 635 44 06
Fax. +(0)52 625 44 62
info@meisterkunz.ch
www.meisterkunz.ch
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Kulturprojekt «Aussicht auf die Rücksicht und Rücksicht auf die Aussicht»

EIN PLAKAT SORGT FÜR ZÜNDSTOFF
eh. Das vom Künstler Beat
Toniolo initiierte Literatur-
projekt «Aussicht auf die
Rücksicht und Rücksicht
auf die Aussicht» über his-
torische Gebäude und ihre
Menschen hat schon im
Vorfeld zu hitzigen Diskus-
sionen geführt.

Seit zehn Tagen hängen sie
schon, die drei Netzvinyle an den
Fassaden der Kirche St. Johann, des
Manors und der Confiserie Rohr
und haben nicht nur wegen ihrer
monumentalen Grösse Aufsehen
erregt. Ziel des Kulturprojekts ist es,
wie Initiator Beat Toniolo sagt,
«Geschichte neu und anders zu se-
hen».  Alte Fotos aus dem Archiv
von Foto Koch wurden vergrössert
und auf langen Stoffbahnen an den
Fassaden der geschichtsträchtigen
Häuser platziert, um den Betrach-
tern deren Vergangenheit und Ge-
schichte in Erinnerung zu rufen. Mit
Ruth Schweikert, Ralf Schlatter
und Peter Zeindler wurden drei Au-
toren angefragt, sich in freien Ge-
schichten mit den Gebäuden und
ihren Bewohnern auseinander zu
setzen. An Lesungen an den «Origi-

A B  S A  B I S  M I  ( 1 3 . 9 . )

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Ruth Schweikert: «Wer hätte
gedacht, dass man heute mit einem
künstlerischen Projekt noch eine
derartige Debatte auslösen könnte?»
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nalschauplätzen» sollen diese Texte
der Öffentlichkeit vorgestellt wer-
den. Peter Zeindler inszeniert einen
Krimi in der Kirche, Ralf Schlatter
erzählt von einer Liebesgeschichte
im einstigen Hotel Schwanen und
Ruth Schweikert widmet sich dem
Astronomen, Bäckermeister und
bekennenden Fröntler Hans Rohr.

Nur wenige Tage vor Beginn der
Lesereihe zieht sich nun Christian
Köhler, Inhaber der Confiserie
Rohr, aus dem Projekt zurück. Seit

das Plakat an seinem Geschäft hän-
ge, sei er mehrmals von aufgebrach-
ten Kunden beschimpft worden. «Es
ging so weit, dass mir Kunden gesagt
haben, dass sie nicht mehr länger
bei mir einkaufen werden.» Die ve-
hementen Reaktionen provoziert
hat eine Textpassage von Ruth
Schweikert, in der sie indirekt dar-
auf hinweist, dass Hans Rohr ein
Fröntler war: «100 ml aufrechtes
Fröntlerkonzentrat», heisst es, seien
Bestandteil des Rezepts, um Hans
Rohr glücklich zu machen. An der

Medienkonferenz vom Dienstag be-
anstandete Christian Köhler:
«Mich stört an diesem Projekt, dass
man es unter einem künstlerischen
Deckmantel verkauft, es am Ende
aber eigentlich politisch motiviert
ist.» Worauf die ebenfalls anwesen-
de Ruth Schweikert konterte, sie
hätte sich nie am Projekt beteiligt,
wenn sie nicht auch Hans Rohrs
frontistische Vergangenheit und
den Umgang damit hätte themati-
sieren dürfen. «Ich habe kein Inter-
esse daran, Hans Rohr postum zu de-
nunzieren. In seiner Autobiografie
ist er zu seinen Aktivitäten gestan-
den und hat diese überhaupt nicht
in Frage gestellt.» Rohr stehe exem-
plarisch für einen Teil der Schweizer
Geschichte. Initiator Beat Toniolo
erklärte, dass er hinter Ruth Schwei-
kert stehe und ihre Arbeit nicht zen-
sieren wolle, bedauert aber Christi-
an Köhlers Rückzieher. Vor Schwei-
kerts Lesung, die nun nicht wie ge-
plant im Café Rohr stattfinden wird,
hat er deshalb eine öffentliche Dis-
kussion mit Vertretern der Stadt an-
gekündigt. Dass die Debatte über
dieses heikle Thema längst nicht
abgeschlossen ist, haben die bisheri-
gen Ereignisse bewiesen.

Gerüstbau und

Schlatter Bau AG
8200 Schaffhausen Schweizersbildstrasse 51
8212 Neuhausen a. Rhf. Bad. Bahnhofstrasse 31
Telefon: 052 643 53 23 Telefax: 052 643 53 07

E r d a r b e i t e n
K a n a l i s a t i o n e n
S tah lbe tona rbe i t en
M a u r e r a r b e i t e n
V e r p u t z a r b e i t e n
R e n o v a t i o n e n

• Öl- und Gasbrenner
• Feuerungskontrollen
• Service Reparaturen
• Tankanlagen

FEUERUNGS-SYSTEME

Telefon 052 624 55 24
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«The Lady in the Water»: Atmosphärisches Nymphenmärchen

TEURE GUTENACHTGESCHICHTE

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

«Bandidas»: Wild West mit Salma Hayek und Penélope Cruz

FURCHTLOSE HELDENWEIBER
eh. Zwei ungleiche Mexi-
kanerinnen werden vom
Schicksal in ein gemeinsa-
mes Abenteuer gezwungen.

Weil ein Eisenbahntrassee durch
das Land der ansässigen Bauern ge-
baut werden soll, sollen diese enteig-
net werden. Beim Beutezug werden
auch Saras (Salma Hayek) und Ma-
rias (Penélope Cruz) Familien in
Mitleidenschaft gezogen, weshalb
die beiden  temperamentvollen Da-
men fortan gemeinsame Sache ma-
chen. Im Mexiko des 19. Jahrhun-
derts heisst das: Sich an den gemei-

nen Dieben rächen, indem man sich
auf einen Robin-Hood-Gedächtnis-
Feldzug aufmacht. Trotz feuriger

Hauptdarstellerinnen eher müde
Wild-West-Komödie.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

 «Bandidas»:
olé oder doch

eher oje?
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fraz. M. Night Shyamalan
verwirklicht mit seinem
Mystery-Thriller «The Lady
in the Water» eine persönli-
che Vision. Und fährt damit
gegen eine Wand.

Cleveland Heep (Paul Giamatti)
führt ein unauffälliges Leben als
Hausmeister eines Apartment-Kom-
plexes. Um keinen Preis auffallen,
lautet seine Devise. Doch sein be-
schauliches Dasein hat ein Ende, als
er eines Nachts am Poolrand aus-
rutscht – und von einer Nixe gerettet
wird. Die mysteriöse junge Frau na-
mens Story (Bryce Dallas Howard)
haust unter dem Schwimmbad und
ist plötzlich in der Menschenwelt ge-

landet. Finstere Kreaturen wollen
ihre Rückkehr um jeden Preis ver-
hindern. Mit Hilfe der Bewohner
des Wohnblocks könnte ihr die
Heimkehr aber gelingen, da deren
Geschick mit ihrem verknüpft ist.
Können sie eine Reihe von Codes

entziffern, öffnet sich Story die Pfor-
te zur Freiheit. Doch die Zeit drängt.

Wer ist schon in der komfortablen
Lage, seinen Kindern eine 75 Milli-
onen teure, selbst erdachte Gute-
nachtgeschichte erzählen zu kön-
nen? «The Sixth Sense»-Regisseur

M. Night Shyamalan gehört zu den
wenigen Privilegierten und tat mit
«The Lady in the Water» ebendies.
Während Shyamalan seinen bishe-
rigen Filmen durch ein überra-
schendes Ende jeweils unerwartet
Sinn verlieh, verzichtet er diesmal
auf den mittlerweilen abgegriffenen
Effekt. Konsequent und at-
mospährisch erzählt er sein Myste-
ry-Märchen, lässt den Zuschauer
aber ratlos zurück. So dass böse Zun-
gen sein aktuelles Werk bereits als
«beispiellosen Egotrip» verschrien
haben. Paul Giamatti als stotternder
Duckmäuser, der den aufrechten
Gang wieder erlernen muss, gelingt
es aber, den Karren zumindest noch
halbwegs aus dem Dreck zu ziehen.

Vom Glühbirnen-
Eindreher zum
Nymphenversteher.

P
DK I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Lady in the Water. Neuer Mystery-
Streifen vom Regisseur von The Sixth Sen-
se. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Bandidas. Actionkomödie mit Penélope
Cruz und Salma Hayek in Mexico. D, ab 12
J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/
Sa auch 22.30h.
Miami Vice. Kino-Remake der Kultserie
aus den 80er-Jahren. D, ab 14 J., tägl. 17/
20 h, Sa/So/Mi auch 14h, Fr/Sa auch 23 h.
Monster House. Animierter Familien-
spass. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Superman returns. Der Kampf zwischen
Lex Luthor und Superman entbrennt aufs
Neue. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
Trennung mit Hindernissen. Unromanti-
sche Komödie mit Jennifer Aniston und
Vince Vaughn. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt er-
lebt ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., tägl.
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/
Sa auch 22.30 h.
Fluch der Karibik 2. Captain Jack Spar-
row ist wieder da. D, ab 14 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa
auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Das Leben der Anderen. Ein DDR-Beam-
ter macht eine Charakterwandlung durch.
D, ab 14 J., Sa-Mi, 17/20 h, Sa/So/Mi auch
14 h, So auch 11 h.
Emmas Glück. Verfilmung des liebevoll-
skurrilen Erfolgsromans von Claudia
Schreiber. D, ab 12 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-
Mi auch 17 h, Sa auch 22.30 h.
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt er-
lebt ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi, 14 h.
Something like Happiness. Tschechi-
sche Melanchokomödie. Orig./d/f, ab 14
J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Die Kunst der exakten Phantasie. Ein
Fotograf auf der Suche nach Vergangen-
heit und Gegenwart. Mi (6.9.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Pirates of the Caribbean 2. Captain Jack
Sparrow ist wieder da. D, ab 14 J., Fr/Sa/
So, 20 h. Kino Kulinarisches am Fr im Ro-
then Ochsen Stein am Rhein. Vor- und
Hauptspeise vor dem Film um 18 h, Dessert
nach der Vorstellung. Reservation unter
Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Elsa & Fred. Verlieb-dich-Komödie mit zwei
betagten Protagonisten. D, Do, 20.30 h.
Malen oder Lieben. Ein altes Ehepaar
entdeckt das Leben neu. D, Do-So, 20.30 h,
Di/Mi (5./6.9.)

Openair Kino, Lindenhof Buchberg
Der mit dem Wolf tanzt. Der berühmte
Film mit Kevin Costner im Lande der Sioux.
D, ab 12 J., Fr, bei Einbruch der Dunkelheit.
Nur bei gutem Wetter. Auskunft über die
Durchführung: Fr, ab 17 h, Tel. 044 867 15
59.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform mit Dimitri Peer Seeman, Italo
Ambient Pop. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (7.9.), 21 h.
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Sommerlust: Lesetheater mit Nicole Haase

MÖRDERISCHE GESCHICHTEN

Dolder 2: Session Club mit Peer Seemann

SINGENDER SEEMANN

DREI ENGEL – OHNE
CHARLIE

fraz. Terry Poison, das sind Petite
Meller, Louise Kahn und Gili Saar,
drei smarte junge Damen aus Isra-
el. Electropop heisst das, wenn die
drei «Electro-Chicks» (Pressetext)
in Französisch, Englisch und Heb-
räisch süffige Melodien zu ebensol-
chen und bisweilen auch wilden
Electrobeats singen. «Wie Gwen
Stefani auf Acid», macht einem
der Pressetext in seinem weiteren
Verlauf gluschtig. Erste Hörproben
bestätigen denn auch den Über-
schwang aus der Promo-Etage: Die
drei Frauen haben was drauf, und
ein bisschen stolz darf man schon
sein, machen sie auf ihrer Europa-
tour doch einen Abstecher nach
Schaffhausen – nach Berlin und
vor Paris und London. Da steppt
die Bärin.

SO,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

UNGEWÖHNLICH
fraz. Fünf Trompeten sind zwei-

fellos eine eher seltene Zusam-
mensetzung für ein Ensemble.
1983 hat Claude Rippas das Clau-
de-Rippas-Trompeten-Ensemble
mit der Idee gegründet, Werke aus
den verschiedenen Epochen der
Musikgeschichte frisch und klang-
schön einzustudieren. Am Sonn-
tag spielt das Quintett, begleitet
von Dieter Hubov auf der Orgel,
unter dem Titel «Sound the Trum-
pets» ein abwechslungsreiches
Programm in der Klosterkirche St.
Katharinental bei Diessenhofen.
Auf dem Programm stehen Werke
von Bach, Purcell, Gabrieli, Genz-
mer, Tschaikowski und Rimski-
Korsakov.

SO,  17  H,  ST.  KATHARINENTAL

fraz. Wenn Peer Seemann
den Session Club Dimitri
begleitet, kann man sich
auf überraschenden Ambi-
ent Pop gefasst machen –
und gleich mittun.

Ein bisschen ungewöhnlich mag
das ja schon klingen: Peer See-
mann ist Italiener, lebt in Zürich
und macht Italo Ambient Pop.
Wer aber ein Ohr voll von seiner
Musik nimmt, dem zieht es schnell
den Ärmel rein: Seemann macht
ganz wunderbare Canzoni, mal
leicht und verspielt, mal träume-
risch und mediterran, mal ruhig

oder gar melancholisch. Nächsten
Donnerstag spielt er mit Ali Salvi-
oni und Fu R. C. Gaffuri im Sessi-
on Club Dimitri im Dolder 2.
DO (7 .9 . ) ,  AB 21  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Jenseits von Ramazotti: Peer Seemann.

P
D

F R ,  1 9  U H R

S o m m e r l u s t  ( S H )

fraz. Wahre Kabinettstücke
schwarzen Humors ver-
spricht die theatralische
Lesung mit der Schauspie-
lerin Nicole Haase.

Ein «Krimi-Menü mit kleinen
Geschichten für Weiberfeinde»
gibt es am morgigen Freitagabend
in der Sommerlust, die sich mit ei-
nem bunten Herbstprogramm zu-
rückmeldet. Die Berliner Schau-
spielerin Nicole Haase trägt dabei
wahre Kabinettstückchen schwar-
zen Humors von Patricia High-
smith vor. Die legendäre englische
Krimiautorin wäre heuer übrigens

85 Jahre alt geworden. In ihren
kleinen Geschichten spiesst sie die
Weiblichkeit auf die spitze Feder –
Frauen tyrannisieren ohne beson-

deren Aufwand die widerstandun-
fähigen Männer, dass am Ende der
Eindruck bleibt: Die Welt ist ge-
fährlicher als man denkt.

Reservation für das Lesetheater
inklusive 4-Gang-Mördermenü
unter info@sommerlust.ch oder
052 630 00 60.

Tischt mörderische
Geschichten auf:
Nicole Haase.

P
D

Drei voll krasse Bunnys am Start.

P
D

Freitag
Benefizkonzert der Terre des Hommes
Schaffhausen. Querflötenklasse von Hil-
de Stahel. 14.40-15.10 h, vor dem Rathaus-
bogen. 15.20-15.50 h, vor dem Rest. Fal-
ken. 16.15-16.45 h, Vordergasse (SH).

Samstag
Benefizkonzert der Terre des Hommes
Schaffhausen. Schülerkonzert der Musik-
schule Region Stein am Rhein. 10.30-12 h,
J. E. Windlersaal im Asyl, Stein am Rhein.
Benefizkonzert der Terre des Hommes
Schaffhausen. Bigband Simons Late. 14-
16 h, Vordergasse (SH).

Sonntag
Sound the Trunpets. Mit Claude Rippas,
Adrian Eugster, Reinhard Schäfer, Vaclav
Medlik, Thomas Biasotto, Trompeten und
Dieter Hubov. Orgel. 17 h, Kloster St. Ka-
tharinental, Diessenhofen.
Terry Poison (ISR) & DJane Louise Poivre.
Electro-Pop aus Israel. Ab 21 h, TapTab (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Fass. Sound im Hof mit DJ Buko. Ab 20.30
h, Hof der Fassbeiz, Webergasse 13 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Enrico Lenar-
dis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Chäller. Shake That, the anniversary von
Locoz United mit special guests Grand Pu-
rismo, Antonella Rocco, Camero etc. 22 h,
Safrangasse (SH)
Dolder 2. Resident DJ, Rock und Pop 70er bis
90er. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Coyote Beats mit DJ Schoch. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco Time mit DJ Strebel,
60er, 70er und andere Perlen. 22 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Marco Polo. Ü-30 Party mit DJ Oli B. Ab
22 h, Rosengasse 2 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance. 20.30 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
Tap Tab. 10 Years 2 Pac Anniversary mit Le
Déclique, Camero, DJs Clapto, Seba, Cut-
Xact. Ab 22 h. Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Chäller. Reggae Dancehall Event mit
Black Phantom Sound, Jamaican Roots &
Jr. Perry. Ab 22 h, Safrangasse (SH)
Dolder 2. DJ Roundabout, beasty Beats & gre-
at Vibes. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Latin to Pop mit DJ Dale. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. EHCS-Party Hockeymotion
Vol. VII, 60er, 70er, 80er mit DJ Reedoo. 21
h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Aranea Eröffnugsparty mit DJ Tilo und
DJ Kosimo. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Saturday Disco-Swing-
Night mit Taxi-Dancer. Ab 20 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
Tap Tab. Boyars B-Bash. Disco, Electro,
Breakbeats mit Lars Moston vs. Philipe de
Boyar. Ab 22 h. Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
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SUISSE MINIATURE
eh. In einer umfassenden Sonder-

ausstellung widmet sich das Museum
im Zeughaus der Geschichte der
Schaffhauser Kadettenbewegung.
Zucht und Ordnung lautete die De-
vise, als sie vor gut 200 Jahren ge-
gründet wurde. Die Jugend sollte vor
der Verweichlichung bewahrt und
auf den Militärdienst vorbereitet
werden. Auf dem Gelände des heuti-
gen Mosergartens wurde das korrek-
te Exerzieren und die Bedienung
von Schusswaffen geübt. Selbst Ka-
nonen kamen zum Einsatz. Nach
dem 2. Weltkrieg wandelten sich die
Kadetten zur Jugendorganisation.
Heute treten nur noch die Handbal-
ler und Verkehrskadetten in Er-
scheinung. Während der Ausstel-
lungseröffnung kann auch das Mu-
seum frei besichtigt werden. Zudem
sind 32 historische Militärfahrzeuge,
25 Geschütze und zwei Panzer ausge-
stellt. Die Kadettenmusik Horgen
sorgt für die musikalische Umrah-
mung, ausserdem gibt es eine Fest-
wirtschaft. Die Ausstellung dauert
bis zum 15. Juni 2007.

ERÖFFNUNG:  SA,  10  H,

MUSEUM IM ZEUGHAUS (SH)

GROSSE SAUSE
fraz. 60 Jahre Pfadi Andelfingen –

wenn das kein Grund zum Feiern ist!
Pfadi, Bienli und Wölfi geben sich
keine Blösse und haben ein stattli-
ches Programm auf die Beine ge-
stellt. Das Jubiläumsfest beginnt am
Freitag mit einem Abendessen mit
Musik und ist den aktiven Pfadfin-
dern der Region vorbehalten. Fürs
Wochenende sind zahlreiche Akti-
vitäten geplant: Man kann sich im
Seilbrückenbauen versuchen, Stan-
gentennis spielen sowie diverse Pfa-
diköstlichkeiten wie Schlangenbrot
und Schoggibananen geniessen. Den
musikalischen Rahmen bestreiten
verschiedene Bands von aktiven und
ehemaligen Pfadi. Höhepunkt ist ein
Auftritt von Stärnefoifi am Samstag.

FR-SO,  WALDHOF,  ANDELFINGEN

WOHLTÄTIG FEIERN
fraz. Dieses Jahr feiert das Hilfs-

werk der evangelischen Kirchen
der Schweiz, Heks, sein 60-jähriges
Bestehen mit diversen Anlässen in
der ganzen Schweiz. Am kommen-
den Sonntag findet die letzte Jubi-
läumsveranstaltung in der Region
statt. Unter dem Motto «Wir glau-
ben an die Zukunft» lädt das Hilfs-
werk zu einem grossen Fest mit Fa-
miliengottesdienst, Bazar, Mittag-
essen, diversen Verkaufsständen
und einem vielfältigen Programm
für Gross und Klein. Der Gesamter-
lös der Veranstaltung kommt ei-
nem Berufsbildungszentrum im Se-
negal und einem Projekt für miss-
brauchte Mädchen auf den Philip-
pinen zugute.
SO,  AB 10  H,  STEIGKIRCHE & UMGEBUNG (SH)

HOCH HINAUS
fraz. Am Samstag ist es endlich so-

weit: Das neue Aranea-Sportzen-
trum öffnet seine Tore. Nicht nur
der Standort des Kletterzentrums
hat geändert, in den grosszügigen
Räumlichkeiten an der Ebnatstrasse
65 war sogar Platz genug, um auch
noch fünf Badmintonplätze unter-
zubringen. Nun bieten 140 Kletter-
routen, ein freistehender Kletter-
turm mit Überhang und ein Boul-
derraum sportliche Herausforderun-
gen für Anfänger und Profis. Von 12
bis 18  Uhr kann die neue Anlage
kostenlos getestet werden, bevor am
Abend zu den Sounds von DJ Kosi-
mo und DJ Tilo im Orient auf das
neue Aranea angestossen wird.

SA,  AB 12  H,  ARANEA KLETTER-  UND

BADMINTONCENTER,  EBNATSTR.  65  (SH)

«Queen»: Liebe, Macht und Intrigen

ROYALER ZICKENKRIEG

Keiner zu klein, ein Soldat zu sein.

Z
V

G

P R E M I E R E :  F R ,  1 9  U H R

F a s s - B ü h n e  ( S H )

eh. Das aktuelle Stück des
Theaters Sgaramusch,
«Queen», ist ein histori-
sches Theaterhörspiel.

Liebe, Macht, Intrigen – ein ge-
fundenes Fressen für die Regenbo-
genpresse. Hätte es sie damals denn
schon gegeben. 1561. Vom Vereinig-
ten Königreich ahnt man in Gross-
britannien noch nichts. Stattdessen
herrschen zwei Frauen über zwei Rei-
che; Elizabeth I. über England, Ma-
ria Stuart über Schottland. Sie
kämpfen um den englischen Thron,
mit allen Mitteln und um jeden
Preis. Um ihre Macht zu sichern
müssen beide für einen Thronfolger
sorgen. Doch dazu braucht es Män-
ner, und Elizabeth I. traut ihnen
nicht. Maria lässt sich aus Leiden-
schaft zum Heiraten hinreissen, was
fatale Folgen haben wird.

Für seine neuste Produktion hat
sich das Theater Sgaramusch et-

was Besonderes einfallen lassen:
Mit «Queen» bringt es erstmals
Historie auf die Bühne und wird
sie gründlich entstauben. Denn
der royale Zickenkrieg wird als
«Live-Hörspiel» inszeniert, mit ei-
ner Sprecherin (Nora Vonder
Mühll), einem Sprecher (Gerhard

A. Goebel) und Publikum. Mit
einem Sammelsurium an Gegen-
ständen werden «authentische»
Tondokumente über die beiden
Königinnen erstellt. Wenn etwas
nicht gelingt, wird gelöscht.
Wenns klappt, gejubelt. «Queen»
steht unter der Regie von Carol
Blanc, die mit Sgaramusch bereits
«Wolf unterm Bett» erarbeitete.
Reservation unter Telefon 052 620
05 86 oder theater@schauwerk.ch.

P
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«Nein, ICH bin
die Königin von
England!»

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (3.9.), 19 h: DJ PingPong,
Ohrwürmer und Jukebox Classics. Mi
(6.9.), 17 h: DJ Düsi, Soundmix. Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Di (5.9.), 21 h: Karaoke. Do (7.9.),
20 h: DJ Tamim. Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo. Mo (4.9.), 21 h: Table Dance.
Di (5.9.), 19 h: Rock- und Pop-Mix. Mi (6.9.),
19 h: Geburtstagsparty. Do (7.9.), 19 h: La-
dies-Night. Rosengasse 2 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
21. Schaffhauser Sommertheater: Merlin
oder Das wüste Land. Eine Geschichte rund
um die Ritter der Tafelrunde, nach Tankred
Dorst. 20 h, Herrenacker SH. Auch Fr/Sa, je 20
h. Vorverkauf: Tel. 052 632 40 20. Theaterbeiz
ab 17 h geöffnet, Leitung Andreas Bossert.
Bei Schlechtwetter gibt Tel. 1600 Auskunft.

Freitag
Theater Sgaramusch: Queen. Histori-
sches Theaterhörspiel um Liebe, Macht
und Intrigen.19 h, Fass-Bühne (SH). Reser-
vation: Tel. 052 620 05 86. Auch Sa, 16 h.
Stranitziki und der Nationalheld. Die
Thaynger Bühne präsentiert das Stück von
Friedrich Dürrenmatt. 20.15 h, Reckensaal,
Thayngen. Auch Sa.
6. Shpektakel: Der stumme Diener & Vic-
toria Station. Zwei Kurzstücke von Literatur-
preisträger Harold Pinter. Türöffnung 19 h, Vor-
stellungsbeginn 20.30 h, Haberhaus (SH). Vor-
verkauf: Tel. 052 632 40 20. Auch Sa/Mi (6.9.).

Kommende Woche
Eine Reise nach Afrika. Aufführung der
Theatergruppe des Patientenrates, Psychi-
atriezentrum Breitenau. Di (5.9.), Ab 18 h,
Apéro, 18.15 h, Beginn, Psychiatriezentrum
Breitenau (SH).

L I T E R A T U R

Freitag
Lesetheater und Mördermenu. Krimi-
Menu mit kleinen Geschichten für Weiber-
feinde. 19 h, Sommerlust (SH).

Samstag
Aussicht auf die Rücksicht und Rück-
sicht auf die Aussicht. Ein Literatur-Projekt
über historischen Gebäude und ihre Men-
schen in Schaffhausen. «Der letzte Stunden-
schlag»: Erzählung von Peter Zeindler mit Gerd
Andresen. Musik von Helena Winkelman,
Anders Miolin und Lara Schaffner. 19.15 h,
Kirche St. Johann (SH). Auch So, 10.15 h: Got-
tesdienst, anschliessend Gespräch mit Pfr.
Andreas Heieck und Peter Zeindler. Mi (6.9.),
19.30 h, Manor: Lesung, Musik und Doku-Film
mit Ralf Schlatter und Orna Ralston.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Nationale Pferdesporttage. Der grösste
Reitsportanlass der Region. Ab 8.30 h, Gries-
bach (SH). Auch Fr/Sa, ab 8.30, So, ab 9.
Details unter www.griesbach.ch.
Neueröffnung GVS-Markt. Weindegus-
tation, Geräte-Demonstration, Kinderat-
traktion und vieles mehr. 8.30 h, GVS-
Markt, Herblingen (SH). Auch Fr, ab 8.30 h,
Sa, ab 8 h, So ab 9 h.
Filmabend zum Thema Asylgesetzrevisi-
on. Dokumentarfilm «Ausgeschafft». Refe-
rentinnen: Ursula Hafner-Wipf, Regierungs-
rätin, SH und Vreni Hubmann, Nationalrätin,
ZH. 19.30 h, Oberhof, Neunkirch. Bei schlech-
ter Witterung im Rietmannschen Haus.
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Galerie O: Ausstellung «Amblaufendenband»

KÜNSTLERISCHE BLAUPAUSE
fraz. Sabine Becker sieht
die Welt nicht durch die
rosarote, sondern durch die
blaue Brille.

Die in Lübeck geborene Malerin
beschäftigt sich in ihren Arbeiten
sehr intensiv mit der Farbe blau,
um genau zu sein, mit Cobaltblau.
Mit der Reduktion auf diese Farbe
hat sie für sich selbst ein Merkmal
geschaffen, das ihr ausgezeichnet
als Ausdrucksmittel für ihre künst-
lerische Aktivitäten dient. Ihre
Arbeiten weisen eine strukturierte
Oberfläche auf, die zum einem
durch Verkrustung der Pigmente
und andererseits durch die zahlrei-
chen Farbschichten entstanden
sind. Die Intensität der Blautöne
wird dadurch verstärkt, dass  Be-
ckers Bilder allesamt mit einem
mattschwarzen Rahmen versehen
sind. Es entsteht eine Kontrastwir-
kung, welcher sich der Betrachter

kaum entziehen kann. Sabine Be-
cker arbeitet meist in Serien. Aus
dieser Tatsache resultiert auch der
Titel der aktuellen Ausstellung
«Amblaufendenband». Nur sehr
selten trifft man auf Einzelobjekte,
welche sich in einem grösseren
Kontext jedoch auch wieder in
eine Werkgruppe der Künstler ein-
ordnen lassen. Sabine Becker hat
sich diese Farbe wohl kaum zufällig

V E R N I S S A G E :  D O  ( 7 . 9 . ) ,

A b  1 8 . 3 0  h ,  G a l e r i e  O  ( S H )

ausgesucht, denn ähnlich wie
wenn man ins blaue Wasser starrt
oder den blauen Himmel betrach-
tet, macht man eine sinnliche Er-
fahrung, die Chevalier einst
folgendermassen beschrieb: «Der
Blick taucht hinein, ohne einem
Hinderniss zu begegnen, und ver-
liert sich ins Unendliche.»

Die Künstlerin
mit einem ihrer
«Babys».

P
D

FARBENFROH
fraz. Seit mehr als 17 Jahren ist

Andi Luzi nun schon als Künstler
tätig, und ständig konnte er den
Kreis seiner Bewunderer erwei-
tern. Ursprünglich von Keith Ha-
ring inspiriert, begann er Farben
und Formen zu malen und fand
dabei schon bald seinen ganz eige-
nen Lebensrhytmus. Neben dem
Malen auf Leinwand, bemalt er
auch sehr gerne Skupulturen oder
Alltagsgegenstände. In seiner neu-
en Ausstellung, die im Atelier so-
wie auch im Garten den Künstlers
stattfindet, stellt er unter dem Ti-
tel «Heimspiel» neue Werke, Bil-
der sowie auch Objekte aus.

VERNISSAGE:  FR,  AB 18  H,

IN ATELIER HAUS UND GARTEN

PESTALOZZISTRASSE 31 ,  NEUHAUSEN

Kühlschrank mit Seltenheitswert.

Rathauskeller Diessenhofen: Stefan Nàdasi stellt aus

VON FORMEN UND FARBEN

P
D

fraz. Stefan Nàdasi zeigt
zum ersten Mal einen Teil
seiner Bilder in der breiten
Öffentlichkeit.

Seine Bilder und Skulpturen
überraschen durch die verschie-
densten Stilrichtungen und Techi-
ken. Früher dominierten idyllische
Landschaftsbilder, Aquarelle und
Tierdarstellungen. Heute widmet
sich Nàdasi fast ausschliesslich den
surrealen Formen, die er mit star-
ken, ausdrucksvollen Farben kom-
bieniert. Im Mittelpunkt seiner
Werke stehen Kreis und Kugel in
farbigen Abstraktionen. Da er sich

sehr für Astrophysik interessiert,
widmet er sich in seinen Werken
auch immer wieder der Entste-
hungsgeschichte des Weltalls.

VERNISSAGE:  FR,  18  H,

RATHAUSKELLER DIESSENHOFEN

Nadàsis Weltallvorstellung.

ES WAR EINMAL
fraz. 1803 kamen die Gebrüder

Grimm während ihren Studien an
der Marburger Universität mit Tex-
ten der Romantiker in Berührung,
was bei ihnen das Interesse für alte
Hausmärchen weckte. Sie began-
nen aus unterschiedlichen Quellen
mündlich überlieferte Märchen
aufzuschreiben. 1812 gaben sie
schliesslich ihre berühmten «Kin-
der- und Hausmärchen» heraus.
Dieser grossartigen Leistung zollt
nun das Museum Lindwurm Tribut
mit einer Ausstellung über die bei-
den Brüder. Neben einer Chronolo-
gie zum Leben und Werk von Jacob
und Wilhelm sind auch diverse
Märchenüberlieferungen zu sehen.

VERNISSAGE;  SO,  11  H,

MUSEUM L INDWURM, STEIN AM RHEIN

P
D

Kamelreiten. Den Rheinfall einmal anders
erleben. 10-18 h, Infostand Rheinfall, Neu-
hausen.
Maislabyrinth. Sich verirren kann auch
Spass machen. Mit täglichem Säulirennen
um 16 h. Mo-Fr, 11-18 h, Sa/So, 10-19 h,
Erlebniswelt Rüetistelmüli, Schleitheim.
Kantonale Tennismeisterschaft 2006. Die
besten Schaffhauser Spielerinnen und Spieler
kämpfen um den Titel. Auf den Anlagen des TC
SIG und TC Beringen. An den Wochentagen ab
17.30 h, am Wochenende ab 10 h. Auch Fr-So.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Schafuuser Wiiprob 2006. 23 Weinbau-
betriebe aus dem Schaffhauser Blaubur-
gunderland präsentieren ihre besten Trop-
fen. Ab 18.30 h, Kreuzgang Museum Aller-
heiligen (SH). Auch Sa, ab 16 h, So, ab 12 h.

Samstag
Gesundheitsparcours. Gesundheit aus-
probieren und gewinnen. 9-14 h. Fronwag-
platz, Obertorturm, Münster (SH).
Gartensommer in der Kartause Ittingen.
9.30-12 h: Tecum, Labyrinthmorgen. Vortrag,
Begegnung und Begehung mit Walter Büchi.
15 h: Öffentliche Führung. Die Geschichte der
Gärten mit Brigitt Sigel. Kartause Ittingen,
Warth. Anm. Tel. 052 748 41 41.
Eröffnung Aranea Kletter- und Bad-
mintoncenter. Einweihungsfeier, Schnup-
perklettern und Badminton-Wettbewerb.
12-18 h, Aranea, Ebnatstrasse 65 (SH).
Maislabyrinth. Mit Grillstand, Ponyreiten
und Strohhüpfburg. 14-20 h, Berghof, D-Lotts-
tetten-Dietenberg. Auch So, 11-19 h.
Offenes Rebhüsli. Guter Wein, Rauch-
würstli und Schinkenspeck bei Maja und
Hanspeter Kramer. Ab 15 h. Rebhüsli
Chläggiblick, Gächlingen. Auch So, ab
11.30 h. Infos, Tel. 079 535 56 86.
MTB-Rennen. Schaffhauser Kantonal-
meisterschaft & Final Schaffhauser MTB-
EKS-Kids-Cup. Anmeldung bis eine Stunde
vor dem Start noch möglich! Kids: ab 10 h.
Plausch: 14.45 h. Open: 15.30 h. Truttikon.
Infos: www.vmc-rheinfall.ch.

Sonntag
Schifferzmorge. Reichhaltiges Früh-
stücksbuffet und Schifffahrt auf der MS Al-
batros. 9.15 h, Schifflände (SH). Anm 052
624 07 07.
Bauernbrunch. Erlebniswelt Rüetistel-
müli. 10-12 h, Schleitheim.
6. Städtlilauf, 5. MTB Schüler-Triathlon,
2. Schüler-Aqualon. Für alle Kinder und Ju-
gendlichen von 7-17 Jahren. Ab 11.40 h,
Aqualon. Ab 12.05 h, Triathlon. Ab 14.30 h,
Städtlilauf. Bei der Badi, Neunkirch. Details
unter www.staedtlilauf-tri.ch.
Die Maler Adolf Dietrich und Hermann
Knecht. Gegenüberstellung und Bildbespre-
chung mit dem Künstler Richard Tisserand. 16
h, Garten des Adolf Dietrich Hauses, Berlingen.
Randen ARTour. Schaffhauser Kunstwe-
ge. Ab Restaurant Eschheimertal (SH). De-
tails unter www.randenartour.toniolo.ch.
Bis 1. Nov.

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Montags-
treff zum Thema: Ein Alltag im Rechts-
dienst der Invalidenversicherung mit Ros-
marie Dormann, Mediatorin. Mo (4.9.), 14
h, Cafeteria Künzli Heim (SH).
Storchenapéro. Informationen rund um
das Thema Geburt, mit Vorträgen, Besichti-
gung der Räume, Kursangeboten, Frage-
möglichkeiten und anschliessendem Apé-
ro. 19 h, Mo (4.9.), Klinik Belair (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Ja, wissen Sie, ich würds mir ja auch
nicht glauben, wüsste ichs nicht besser,
aber ich bin gar nicht so unfroh, dass
es ein Ende hat mit den sonnig-som-
merlichen Tagen und man sich endlich
wieder auf die Unverlässlichkeit der
Wetterfrösche verlassen kann. An die-
ser Stelle und exkursartig eingescho-
ben: Ist es nicht schön, dass es mit
«Meteo» die sendezeitintensivste Fuss-
note der aktuellen Gernsehgeschichte
gibt? Ist ja auch egal, immerhin gehts
ja wieder bergauf mit der Konjunktur,
und da verstummen sämtliche Unken-
rufe, auch wenn sie nicht mal Kröten,
sondern nur kommune Wetterfrösche
betreffen. Langer Rede, kurzer (wenn
überhaupt) Sinn: Wenn der Sommer
vorbei ist und sich darüber ein Som-
merkind wie ich freut, dann hat das ei-

nen tieferen Sinn und bedarf einer tie-
fer gehenden Analyse. Und es geht
tief, verdammt tief sogar. Nicht, dass
ich mich je brüsten täte ob meines
scharfen Auges, aber das eine oder an-
dere springt einem ja direkt in selbiges.
Und von wegen brüsten lässt sich fest-
halten: Auch in diesem Sommer hatten
wir davon mehr als genug, zumindest
für meinen sensiblen Geschmack, und
zwar ganz besonders beim starken,
will sagen stark trinkenden und ebenso
futternden Geschlecht. Es ist ja nicht
so, dass jemals irgendjemand bestritten
hätte, dass Bier und Würste einen
schmalen Fuss machten. Aber es gäbe
Massnahmen dagegen, wenn auch
nicht zuhauf. Und beileibe keine
davon ist das kommune, bisweilen
ausgetragene ärmellose Leibchen. Mit

dem alljährlichen Sommerende ist aber
auch fertig lustig, will sagen: Sämtli-
che Dorfeten und andere Feste haben
wir Spassbremsen mehr oder weniger
schadlos hinter uns gebracht. Fertig
lustig also mit gut gelaunten und aus-
gelassenen Erwachsenen, die Plastik-
becher mit Bier halten – und sich frü-
her oder später an besagtem Becher
halten. Meistens früher als später.
Fertig lustig also mit Festbänken, auf
denen geschunkelt wird. Ein Abgesang
wird angestimmt, es erklingt das Lied
vom scheidenden Sommer, und das Bi-
kinihöschen kann getrost wieder aus
dem Füdlispalt genommen werden.
Wer jetzt nicht nahtlos braun ist, hats
vergeigt. Und unsereins kann wieder
aufatmen. Bis nächstes Jahr.

sommerschlusshäubchen

Kreuzgang: «Schaffhauser Wiiprob 2006»

AUSGEZEICHNETE TROPFEN
hb. Am Wochenende prä-
sentieren sich die hiesigen
Weinbauern – heuer mit
dreizehn Gold- und fünf-
zehn Silberdiplomen der
Expovina.

Es hat sich herumgesprochen,
dass im Blauburgunderland äus-
serst feine Weine hergestellt wer-
den. Das zeigen nicht zuletzt die
hervorragenden Resultate, die die
Tropfen aus dem Blauburgunder-
land Jahr für Jahr an der Expovina
erzielen. Heuer gabs dreizehn
Gold- und fünfzehn Silberdiplome

F R  B I S  S O

K r e u z g a n g ,  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

ROSSIGE AUSSICHTEN
hb. Um halb neun gehts heute

Donnerstag los mit den Nationa-
len Pferdesporttagen auf dem
Griesbach, bereits eine Stunde frü-
her öffnet die Festwirtschaft. Bis
zum Sonntag finden auf dem wun-
derschönen Areal insgesamt fünf-
zehn Konkurrenzen statt. Am
Sonntag gibt es in der Mittagspau-
se mit dem Zweispänner-Schau-
fahren ein höchst interessantes
Rahmenprogramm. Die Veranstal-
ter weisen darauf hin, dass Hunde
nur zu den Stehplätzen zugelassen
und unter allen Umständen an der
Leine zu führen sind.  Ab Bushof
verkehrt zudem alle 30 Minuten
ein Gratis-Bus.

DO-SO,  JE  AB 8 .30  H,  GRIESBACH (SH)

GESUNDHEIT!
hb. Zusammen mit dem Konsu-

mentenforum Schaffhausen orga-
nisiert das Gesundheitsforum
Schaffhausen am Samstag einen
Gesundheitsparcours in der Alt-
stadt Schaffhausen. Zwischen 9
und 14 Uhr kann man sich frei zwi-
schen den drei Posten am Fron-
wagplatz, im Obertorturm und im
Kräutergarten beim Münster be-
wegen und dabei auf praktische
Art eine ganze Menge zum Thema
Gesundheit erfahren: So kann
man etwa Nordic Walking üben,
Wassertreten, Tee trinken, einen
Reaktionstest, sich über Ernäh-
rung informieren und vieles mehr.
Ausserdem gibt es einen Wettbe-
werb mit vielen schönen Preisen.

SA,  9 -14  H,  ALTSTADT (SH)

– damit ist das Blauburgunderland
der erfolgreichste Weinbaukanton
der Deutschschweiz.

Wenn am kommenden Wo-
chenende die traditionelle Schaff-
hauser «Wiiprob» im Kreuzgang

des Museums zu Allerheiligen
stattfindet, dann können selbst-
verständlich die prämierten Weine
neben über hundert weiteren Ge-
wächsen degustiert werden.

Rund 150
verschiedene
Weine aus dem
Blauburgunder-
land warten
darauf, kredenzt
zu werden.
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terschaft. Mi (6.9.), ab 14 h, Plätze des TC
Buchthalen (SH).
Tanznachmittag. Mit dem Orchester Alle-
gra. Mi (6.9.), 14-17 h, Hotel Restaurant
Grenzstein, Stein am Rhein.
Abendgebet. Mit Meditation. Do (7.9.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
5 Jahre Neuhuuser Märkt. Jubiläumsmarkt
u.a. mit Fischchnusperli, Pizza, Wettbewerb.
Ab 15.30 -20 h, Platz für alli, Neuhausen.
60 Jahre Pfadi Andelfingen. Abendessen
und Konzerte. Ab 18 h, Waldhof, Andelfingen.
Auch Sa ab 12 h, So ab 9 h, verschiedene
Aktivitäten, Details unter www.pfadiafi.ch.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (5.9.), 7-11 h.
Schnäppchenmarkt. 9-16 h, Oberstadt
(SH).
Quartierfest Hochstrasse-Geissberg. Ab
15 h: Kinderspiele. Ab 17 h: Festwirtschaft. Ab
19 h Musikalische Darbietungen und Jugend-
bar. Kindergärten Geissberg, Hartplatz (SH).
Fäscht für Alli. Abschlusskonzert mit Jen-
ny White Band, Country. Ab 18.30, Kirchen-
gemeindehaus, Neuhausen.

Sonntag
60 Jahre HEKS. Das Hilfswerk der Evan-
gelischen Kirchen der Schweiz (HEKS) fei-
ert mit einem Gottesdienst und anschlies-
sendem Bazar, Schmuck, Holzspielsachen,
Kinderprogramm von Pfadiabteilung Güetli
und vieles mehr. Ab 10 h, Steigkirche (SH)

Kommende Woche
Schaffhauser Biomarkt. Bio-Bauern aus der
Region verkaufen ihre Produkte. Mit Festwirt-
schaft, Streichelzoo und musikalischer Unter-
haltung. Do (7.9.), 12-20 h, Fronwagplatz (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Sabine Becker. Amblaufendenband. Galerie
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16
h. Bis 27. Okt. Vernissage: Do (7.9.), ab 18.30 h.
Emanuel Gloor. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 30. Sept.
Dorothea Rust, Andreas Lüthi. Alles
wird gut. Kreuzfahrt. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa,
16-18, So, 12-16 h. Bis 24. Sept.
Sergio Tilleria. Alphabet und Typografie des
Universums. Ölbilder, Druckgrafiken, Zeich-
nungen und Objekte. Kraftwerk Schaffhausen.
Offen: Fr, 18-20 h, Sa/So, 13-17 h. Bis 30 Sept.
Peter Trachsel. Ohr sein. Installative Ele-
mente. Galerei Repfergasse 26. Offen: Di-Fr,
17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-17.30 h. Bis 15. Okt.
Corinne Eberhart Pezzotti. Farben eines
Sommers – Gemälde. Fass-Galerie, Weber-
gasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23.30 h, Fr/
Sa 8.30-0.30 h. Bis 7. Okt.
Anna Ninck. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Aug.
Peter Heinzer. Gemälde. Taverne des
Kantonsspitals. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa/So
11.30-17 h. Bis 31. Aug.

Neuhausen
Andiluzi. Heimspiel, Malerei und Objekte.
Atelier Andiluzi, Haus und Garten, Pesta-
lozzistr. 31. Offen: tägl. 11-19 h. Bis 13.
Sept. Vernissage: Sa, Ab 18 h.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets für «Malacates Trébol Shop» in der Kammgarn (9. Sept.)

BEGRÜNDER EINER NEUEN ÄRA

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Es scheint, als würden
nicht alle az-Leser sehr häu-
fig TV gucken, zumindest
nicht diejenige Sendung,
die für die Lösung des letzen
fraz-Rätsel hilfreich gewe-
sen wäre. Diese Woche er-
reichten uns nämlich eher
wenige Antworten.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Schauspieler
Christian Weber. Momentan ser-
viert er im Café Bâle jeden Sonntag
auf SF 2 als Kellner Max coole
Drinks und heisse Sprüche. Wer ihn
nicht im Fernsehen sieht, könnte
ihn durchaus auch irgendwo in
Schaffhausen antreffen, denn drei
Jahre nach seiner Geburt im Jahre
1977 zogen seine Eltern nach
Schaffhausen, wo sie nach wie vor
leben. Seine Leidenschaft zur Büh-
ne entdeckte er schon früh, denn
während seiner Schulzeit hatte er
voller Begeisterung an diversen Ju-
gendtheatern mitgewirkt. Die erste

Jan Delay: «Mercedes-Dance»,  (Univer-
sal). Fr. 25.90

Peter Stamm: «An einem Tag wie diesem»,
(Fischer). Fr. 31.70

Die Schweiz während des 2. Weltkriegs.
Schweiz 2005, (Cinémathèque suisse). Fr. 32.90

GELESEN
fraz. Wer hat nicht auch schon

einmal mit dem Gedanken gespielt,
alles aufzugeben, sein altes Leben
hinter sich zu lassen, um einfach
abzuhauen? Andreas, ein Schweizer
Lehrer in Paris, entschliesst sich,
genau diesen Schritt zu wagen. Er
kündigt seine Stelle, verkauft seine
Wohnung und bricht fast alle sozia-
len Kontakte ab. Als Auslöser für
dieses etwas merkwürdige Verhal-
ten kommt eine medizinische Un-
tersuchung zum Vorschein, deren
Ergebnis Andreas allerdings gar
nicht abwarten will. Er macht sich
auf in die Provinz, wo er einst eine
Frau geliebt hatte, die er nie verges-
sen konnte.

GEHÖRT
wa. «Ein neuer Jan, ein neuer

Anfang. Reggae ist tot, jetzt ist
Funk dran». Mit diesen Worten er-
öffnet Jan Delay seine neue Platte
«Mercedes-Dance» und bestimmt
somit unmissverständlich seine
neue Stilrichtung. Was den Text
angeht, hat sich zum Glück nicht
viel geändert. Mit scharfer Zunge
thematisiert er zeitgenössische Pro-
bleme und vergisst dabei nie eine
Prise Humor und Zynismus beizu-
mischen. Für den richtigen Groove
sorgt seine Band «Disko No. 1» in
bester Funk-Manier. Als  echter
Geheimtipp entpuppt sich der
Song «Im Arsch», den Jan Delay im
Duett mit Udo Lindenberg singt.

GESEHEN
eh. Unter dem Titel «Die

Schweiz während des 2. Welt-
kriegs» präsentiert die Cinéma-
thèque suisse eine Sammlung von
Reportagen der Schweizer Filmwo-
chenschau. Die kurzen Filmbeiträ-
ge geben einen Einblick in den da-
maligen Alltag. Sie zeigen ein
Land, das, von Kampfhandlungen
zwar weit gehend verschont, lang-
sam eingeschnürt wurde. Propagan-
da für den Landdienst, die Aufnah-
me von Kriegswaisen oder die Bom-
bardierung von Schweizer Städten
werden ebenso thematisiert wie
politische Aktualitäten. Die DVD
kann unter dvd@cinemateque.ch
bestellt werden.

Hut und Brille sind typisch für ihn.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Der gebürtige Kubaner
begann in den 40er Jahren in Jamai-
ka, der Wahlheimat seiner Eltern,
zu singen. Seine Vorbilder waren
Grössen wie Nat King Cole oder
Louise Jordan. Im Jahre 1957 setzte
er sich an einem der zahlreichen
«Singing  Contests» gegen seine
Konkurrenten durch und wurde
über Nacht auf der ganzen Insel be-
kannt. Im Folgejahr nahm er eine
Singel auf, die als erste ihrer Art
galt. Dabei wurde der Off-Beat im
Gegensatz zum Reggae wesentlich
schneller gespielt. Ab diesen Zeit-
punkt veröffentlichte er zahlreiche
Hits und tourte um die ganze Welt.

TV-Rolle erhielt er in der Jugend-
sendung «Schlips» beim Schweizer
Fernsehen, wo er sich vom Statisten
zum Hauptdarsteller hochmauserte.
Nach verschiedenen Theateren-
gagementen in der Schweiz wurde
er von einer Berliner Agentur unter
Vertrag genommen und hat seit
2005 in etlichen deutschen Film-
produktionen mitgespielt. Die
Schweiz hat nicht nur gute Schau-
spieler, sondern auch gute Musiker
zu bieten. Davon kann sich Eugen
Staub selbst überzeugen, denn er
gewinnt die neue CD «Die mit O»
von Myrto.
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Diessenhofen
Stefan Nàdasi. Bilder mit Farben- und
Lichtspiel. Rathauskeller. Offen: Mo-Fr,
8.11h und 14-16.30 h, Sa/So, 14-17 h. Bis
29. Sept. Vernissage: Fr, 18 h.

Ramsen
Peter G. Ulmer. Konkret Konstruktiv. Ga-
lerie zum Kranz. Buttelenstrasse 221. Of-
fen: Sa/So, 14-17 h. Bis 10. Sept.

Thayngen
Experimentelle 14. 35 Künstler stellen Bilder
und Skulpturen aus. Zum Sternen. Offen: Sa/
So 13-19 h. Bis 10. Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur – vom Farbenspiel des
Chamäleons bis zum Auge des Betrachters.
Vernissage: Do (7.9.), 18.30 h.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus allen
Schaffensphasen. Bis 8. Okt. Öffentliche Füh-
rung: Mit Mandy Ranneberg. Mi (6.9.), 12.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Innen und Aussen – Wo hört das Bild auf,
wo fängt es an?. Robert Mangold für Klein
und Gross mit Marcel Forrer, Künstler und
Lehrer, Basel. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.
Die Kadetten in Schaffhausen. Die 200-
jährige Geschichte der Kadetten. Bis 15.
Juni 2007. Eröffnung: Sa, 10 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
Carl Roesch und die Jungen. Bis 17. Dez.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Atelierhaus Roesch, Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
Ein Raum für die Kunst. Bis 17. Dez.

Ortsmuseum, Feurthalen
Offen: So, 10-12 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Korkenzieher. Von einfach bis skurril. Bis Okt.

Ortsmuseum, Hallau
Offen: So, 10.30-13 h und 15.30-17 h

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Dornröschen. Ausstellung zu den Brüdern
Grimm. Vernissage: So, 11 h.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-16 h.
Mumie – Krokodil – Edelobst … Vom
Leben und Wirken von Christian Stamm,
Hofgärtner. Bis 3. Dez.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, Führungen: 14/14.45/15.30 h.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So 11-17 h.
Carl Roesch. Eigenwillig – angepasst. Bis
17. Dez.



FarbenReich
Natur

Vernissage

Donnerstag,
7. September,
18.30 Uhr

Begrüssung durch
Roger Fayet

Einführung in die
Ausstellung durch
Iwan Stössel

Otto Dix –
Retrospektive
Mittwoch,
6. September
12.30 Uhr

Rundgang mit Mandy
Ranneberg

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 6.9.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00,
So 11.00 Uhr
DAS LEBEN DER ANDEREN 2. W.!
Regimetreuer DDR-Beamter macht im
Künstlermilieu eine charakterliche Wand-
lung durch.
Deutsch J 14 1/137 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
EMMAS GLÜCK 3. W.!
Verfilmung des liebevoll-skurrilen Erfolgsro-
mans von Claudia Schreiber.
Deutsch J 12 2/99 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
GARFIELD 2 5. W.!
Der faulste Kater der Welt präsentiert sich
im neuen Gewand!
Deutsch K 6 2/78 min

Do-So. 17.00 Uhr
SOMETHING LIKE HAPPINESS BES. FILM
Gewinner von 7 tschechischen Oscars!
Bewegend und liebevoll.
Or./d/f J 14 2/100 min

MI 20.00 (Do. 7. 09.-So. 10. 09. 06 11.00)
DIE KUNST DER EXAKTEN PHANTASIE

BES. FILM
«Vor der Haustür findet der Fotograph die
Welt» titelt eine Schweizer Zeitung über
eine Ausstellung.
Dialekt E 2/70 min

P R A X I S V E R L E G U N G
Rechtsanwalt
Dr. iur. Werner Brandenberger
Neue Adresse ab 1. September 2006:
Karstgässchen 6
Postfach 3025
8201 Schaffhausen
Telefon 052 625 31 73
E-Mail: ra.brandenberger@shinternet.ch

23 Weinbaubetriebe 
laden zum Degustieren 
und Geniessen ein.

Freitag, 1. September: 
18.30 bis 22.30 Uhr
Samstag, 2. September: 
16 bis 22.30 Uhr
Sonntag, 3. September: 
12 bis 18 Uhr

Schafuuser Wiiprob 2006
Im Kreuzgang des Museums zu Allerheiligen

Blauburgunderland 
Schaffhauser

Evang.-ref. Kirche des Kantons
Schaffhausen

A. o. Synode
vom 7. September 2006, 8.00 Uhr

In der

Städtlihalle Neunkirch
(nicht wie angekündigt in der
Zimmerberghalle Beringen)

Geschäft:
Totalrevision der Kirchenordnung

Die Verhandlungen sind öffentlich.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Der Präsident: Eugen Stamm

Inserieren in der schaffhauser az


